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Der neue Bergarbeiter -Kusſtand. 


wäre an ſich ſchon, lediglich vom ökonomiſchen 
Standpunkt der Bergarbeiter aus- in hohem 
Grade bedauerlich, weil dieſe unter allen Um- 
ſtänden der unterliegende Theil ſein werden. 
Die Bergarbeiter im Saargebiet ſind finanziell am 
beſten geſtellt von allen deutſchen Genoſſen. Sie 
erhalten nicht nur abſolut die höchſten Löhne, ſie 
haben im Jahre 1892 trotz der finkenden Kohlen⸗ 
preiſe noch immer höhere Löhne erhalten, als 
in den Vorjahren (1891 4,08 Mk, pro verfahrene 
Schicht, 1892 4,60 Mk.), während im Ruhrgebiet 
die Löhne ſchon in 1892 von 4,08 Mk. (1891) 
auf 3,01 Mk. zurückgegangen find. Indeſſen auf 
die Dauer gegen den Strom, d. h. gegen die 
Conjunction, ſchwimmen kann auch der Fiscus 
nicht. Kuch der Staat kann da, wo er als Unter- 
nehmer auftritt, die wirthſchaftlichen Geſetze nicht 
ignoriren. Sinkt der Preis der Waare, ſo muß 
der Ausfall gleichmäßig von dem Unternehmer 
und den Arbeitern getragen werden. der Aus- 
ſtand der Bergarbeiter im Saargebiet, der haupt- 
fächlich durch die Furcht vor einem Herabgehen 
der Löhne hervorgerufen wurde, iſt recht eigent- 
lich ein Proteſt gegen die wirthſchaftlichen Geſetze 
— und deshalb von vornherein ausſichtslos. 
Selbſtverſtändlich gilt daſſelbe für den ange- 
kündigten Ausſtand der Bergarbeiter im Ruhr- 
gebiet, der, wie in Bochum erklärt wurde, in 
Scene geſetzt werden ſoll, um die Genoſſen an 
der Saar zu „unterſtützen“, da auch die Berg- 
arbeiter an der Ruhr nicht im Stande ſeien, ihre 
Genoſſen mit Geld zu unterſtützen. 

Iſt es gleich Wahnfinn, hat es doch Methode! 
Die „Methode“ aber beſteht darin, daß der Berg- 
arbeiter, umworben, wie er ſeit Jahren iſt, von 
den Wohlthaten von oben und den utopiſtiſchen 
Verſprechungen von unten, den klaren Blick für 

die Beurtheilung feiner wirthſchaftlichen Lage ver- 
loren hat. Daß die Löhne jetzt ſchon unaus- 
kömmlich feien oder es demnächſt werden würden, 
kann niemand ſagen. Der Arbeiter fieht aber 
jedes Herabgehen der Löhne als ein ihm zuge⸗ 
fügtes Unrecht an und wird in dieſer Auffaflung, 
a 5 ſocialdemohratiſchen Partei 
N a ratiſchen 
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Arbeite ju der Einsicht gelangt 
it, daß er die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 

nicht zu beherrſchen im Stande iſt. Kommt er 
auf dem Wege ruhiger Ueberlegung nicht dazu, 
fo wird er die Probe auf das Exempel durch Er⸗ 
fahrungen am eigenen Leibe machen müſſen. Die 
neueften Vorgänge im Kohlenbergbau find alſo 
nichts weniger, als ein Beweis für die Wirkungs- 
loſigkeit des Arbeiterſchutzgeſetzes und der Novelle 
zum Berggeſetz. Noch viel weniger aber find fie 
ein Beweis dafür, daß der Reichstag im Jahre 
1890 in der Repreſſion des Mißbrauchs der 
Coalitionsfreiheit nicht genug gethan hat, wie das 
neuerdings die Vertreter der Unternehmer- 


10) (Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

die Sonne war hinab. das Zwielicht im 
Stübchen war für den, der ſo lange der roth 
flammenden Scheibe nachgeſehen hatte, ſchon 
Dunkelheit. > t 

„Alſo weiter! Geht's nicht ſo, geht's vielleicht 
anders“, ſagte das Fräulein laut und ſuchte ſich 

ie Campe anzuzünden. 0 

Die ftellte fie auf den kleinen Tiſch im Erker⸗ 
zog den Vorhang gegen das Zimmer zu, ſo daß 
fie in dem knappen Raum ganz verfteckt und 
abgeſondert war, ſetzte ſich und nahm aus ver- 
ſchloſſener Schublade ein zweimal verfiegeltes, 
mit einem blauen Seidenbändchen zierlich ver- 
ſchnürtes Packetchen heraus, darin hundert 
Briefbogen (ganz correct nur auf einer Seite be- 
ſchrieben) den Dornröschenſchlaf ungeleſener 
Manuſnkripte ſchliefen. a 

Sie wollte dieſen Schlaf nicht ſtören. Sie ſchob 
das Häuflein Papier nur immer wieder wägend 
und erwägend zwiſchen den jchlanken Fingern 
bin und her. Das Packet hätte Dietrich v. Rabenegg 
übergeben werden ſollen, dem Mann ihres Ber- 
trauens, deſſen Hilfe fie ſich begeiſtert und be- 
geiſternd, unfehlkar und weithin wirkend vor- 
geſtellt hatte. 5 4 

Und nun wollte der keine Hilfe gewähren und 

der unbedeutenden Anfängerin gar kein Ver- 
trauen ſchenken! der Thor, der nicht wußte, 
wen er geringſchätzte, nicht ahnte, was er ver- 
cherztel 8 
. Weiß Gott, feine überraſchende Dummheit 
kränkte die ſchöne Schreibnovize nicht weniger 
als ſeine trotzige Literaten-Unhöflichkeit einer 
wirklichen Dame gegenüber. g 

„Sie — doch alle bei dem metier!“ 

beate ſie laut. Und vor der lauten Stimme in 
er ftillen Nacht erſchreckend fügte ſie lächelnd 
hinzu: „Hoffentlich ich nicht auch! Na, vor der 
Fand hat's keine Gefahr. Wären wir nur erſt 
jo diche drinn in der Citeratur, dort, wo fie am 
nahrhafteften fein fol, Ich wollte meine guten 
Manieren ſchon bewahren!“ 

Mit dieſem Gedanken griff ſie nach dem „kleinen 
Kürschner „der iM grünkoldgoldener Pracht das 
unentbehrliche Silfsbuch junger wie alter Shrift- 
ſteller, auskunftsbereit auf ihrem Schreibtiſch 
lag, und ſuchte er einer Adrefje, der fie, die 
Unbekannte, mit einiger Ausſicht auf Bezahlung 
ihre Arbeit anbieten möchte. 

Aber nicht unter ihrem weidüchen Namen! Sie 
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Morgen-Ausaahe. 


Sonntag Aben und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
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Intereſſen, denen ſich auch die „Nordd. Allg. Zig.“ 
anſchließt, behaupten. Glaubt man wirklich, die 
Marken, Bunte, Schröder u. Gen. würden unter- 
laſſen haben, zum Ausſtand aufzufordern, wenn 
ſie Gefahr liefen, wegen Mißbrauchs des 
Coalitionsrechts zu Gefängniß nicht unter einem 
Monat verurtheilt zu werden? Wenn die Aus- 
ſtandsbewegung wie ein Flugfeuer um ſich greift, 
ſind Strafdrohungen dieſer Art eher geeignet, 
Del ins Feuer zu gießen, als den Brand zu 
löſchen. Unſerer Anſicht nach iſt einer ſolchen 
Bewegung durch Zwangsmaßregeln nicht beizu⸗ 
kommen. 

Allerdings find auch wir der Anſicht, daß die 
Behörden ſich nicht lediglich darauf beſchrän⸗ 
ken follen, Ruhe und Ordnung aufrecht zu er- 
halten und im übrigen alles gehen zu laſſen, wie 
es will. Gerade in ſolchen Zeiten, wie die gegen- 
wärtigen iſt die beſte Gelegenheit gegeben, durch 


offene Ausſprachen mit den irregehenden Arbeitern 
zu ihrer Belehrung beizutragen und ihnen die 


Grenzen zwiſchen dem Möglichen und Unmög- 
lichen klar zu legen. Leider iſt bisher im Gans 
gebiet gerade das Gegentheil geſchehen. Am bes 
denklichſten aber wäre es, wenn die Regierung 
ſich durch die Organe der Arbeitgeber zu der 
Auffaſſung verleiten laſſen follte, als ob der Aus, 
ſtandsbewegung weitergehende Tendenzen zu 
Grunde lägen. „In den ausgebrochenen Gtrihes“ 
ſchreibt die „Nat.-3tg.“, „treten die von der 
Gocialdemokratie erzeugten Gährungserſcheinun⸗ 
gen einer Bewegung hervor, deren revolutio. 
närer Charakter ſich mit Nothwendigkeit heraus, 


bilden muß, wenn es nicht gelingt, den Dem 


hetzungen ein Ziel zu ſetzen und die Arbeiter zur 
Beachtung der Geſetze bei der Wahrnehmung 
ihrer wirklicher Intereſſen anzuhalten.“ J 

Wir meinen, man ſoll den Teufel nicht an die 
Wand malen! 2 


Ausarbeitung eines neuen Waarender- 
zeichniſſes. 74 
Im Zuſammenhang mit den am 1. Febr. 
in Kraft getretenen Kandelsverträgen iſt im Re 
ſchatzamt die Ausarbeitung eines neuen 
verzeichniſſes in Angriff genommen, bei 


— 


des Abg. Brömel im Neſe stage nicht g 
der auf dieſem Gebiete bejiehenden Rechtsun 
heit Gchranken zu ſetzen. Weder hat der Bunde 


daß Abänderungen des Zolltarifs erſt 8 Woche 
nach Publication in Kraft treten ſollen, noch 
der Beſchluß des Reichstages, die Regierungen 
Borlegung eines Geſetzentwurfes aufzuforder 
welcher die ſchließliche Entſcheidung der in 30 
ſachen auftauchenden Rechtsfragen dem Rechtswe 
oder dem verwaltungsgerichtlichen Verfahren übe 
weiſt, beim Bundesrathe Gnade gefunden. In 
Steuerſachen iſt das Beſchreiten des Rechtsweg 


zugelaſſen; aber in 3ollfragen, bei denen es ſich um 


ſehr viel höhere Beträge handelt, entbehren die 


und vor dem Publikum ins Licht zu ſetzen. 

Darauf fußend ſchrieb ſie, die Unbekannte, an 
den Unbekannten einen jener herzgewinnenden 
Briefe, die ihren Zweck nicht verfehlen würden, 
wenn man ſie dem Adreſſaten mit eigener Stimme 
in richtiger Betonung vorleſen dürfte, die aber 
mangels dieſes Vortrages meiſt ſchon nach dem 
erſten Satz wirkungslos in den Papierkorb der 
Redaction fliegen, um nie zu Ende geleſen zu 
werden. 

Wenn morgen wieder keine Antwort von dem 
verwünſchten Rabenegger eintraf (morgen früh... 
nein, morgen Abend), dann ſollten Packet und 
Brief in Gottes Namen anderswo ihr Glück ver- 
ſuchen. Verſucht mußt es werden, denn längeres 
Warten war unmöglich. 
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merbetreibenden jedes Rechtsſchutzes. Um fo dring- 
licher iſt es, daß wenigſtens ein Verſuch gemacht wird, 
em auf dem Gebiete der Auslegung und An- 
wendung des Zolltarifs herrſchenden Abſolutismus 
dadurch gewiſſe Schranken zu ſetzen, daß den 
nächſtbetheiligten und intereſſirten Kreiſen Gelegen- 
beit geboten wird, vor der Feftitellung des neuen 
Waarenverzeichniſſes ihre Auffaſſung der Der- 
bültniſſe zur Kenntniß des Bundesraths zu bringen. 

zu dieſem Zwecke hat der Abg. Brömel 
mit Unterfiügung der freiſinnigen Partei im 
Reichstage nachfolgende Interpellation einge- 
bracht: 

„Sind ſeitens der verbündeten Regierungen Maß⸗ 
nahmen beabſichtigt, die neuerdings in Ausſicht ge- 
nommenen Abänderungen des amtlichen Waaren- 
verzeichniſſes zum Zolltarif vor ihrer endgiltigen Feſt- 
ſtellung in ſolcher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß die daran namentlich intereſſirten gewerb⸗ 
treibenden Kreiſe ihre gutachtlichen Aeußerungen 
barüber rechtzeitig abgeben können?“ 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Januar. Der Kaiſer wird, wie 
aus Karlsruhe verlautet, erſt am Donnerstag 
dort eintreffen, einen Tag ſpäter, als urſprüng- 
lich geplant war. 

L. Berlin, 10. Januar. der Reichskanzler hat 
der Budgetcommiſſion eine Ueberſicht über die 
Koſten des Reichstagsbaues zugehen laſſen, 
deren Geſammtbetrag 21 100 000 Mk. beträgt. 
Davon entfallen auf Fundamente und Keller- 
geſchoß 860000 Mk., Rohbau 4850000 Mk. 
Werkſteinarbeiten an den 1 4 940 000 
Mark, an den Koffronten 520 Mk., Auppel- 
dach über dem Sitzungsſaale 1020000 Mh., 
Rampen am Königsplatz und Sommerſtraße, 
Bürgerfteige, Lichtgräben 510 000 Mk., innerer 
Ausbau 6450 000 Mk., Heizung und Ventilation 


980 000 Mk., Waſſerverſorgung und Entwäſſerung 
150 000 Mk., elektriſche Beleuchtung (Inſtallation) 


160 000 Mk., Keſſelhaus 160 000 Mk., insgemein 
500 000 Mk. Die Ausgaben für den inneren 


Ausbau vertheilen fi alſo: 050 we Nord- 
und Südeingangshalle 760 Mk. 
kreiſtehenden Bildwerke), Ofteingangshalie 190000 


(ohne die 


k, der ſieben Haupttreppen Mk., die 
Wandelhalle nebſt Vorraum am Weſt⸗ 
us (ohne Deckengemälde und freiſtehende 
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Sitzungs 


bliothekſaal, Bundesrathsſitzungs- und Aus- 
ſchußſaal 300 000 Mk., Zimmer für den Reichs- 
und Regierung, Sprechzimmer 

000 Mn. die übrigen Räume des Haupt- 
geihofjes als Bureaux, Nebentreppen, Gorribore, 
Toiletten 190 000 Mk. Erdgeſchoß 550 000 Pk., 
Iwiſchengeſchoß, Umkleide- und Sprechzimmer, 
Ammer der Preſſe, Borräume der Hoflogen 
300000 Mk. Obergeſchoß: Berathungsſäle, 
Zimmer für die Preſſe, Bücherſpeicher zur Auf- 
nahme von 300 000 Bänden 650 000 Mk., Keller- 
geſchoß, Dachgeſchoß 330 000 Mk. Für Aus- 
F ERTL EN EG FIR RNIT ENTZUG TESTEN 


Nein, es konnte, es durfte nicht länger hin- 
gewartet werden, fie ſagte ſich's ein über's andere 
Mal, fie fagte es laut und leife, alles um jie 
herum wiederholte es ihr und ſo eindringlich, 
ſo klar, daß fie, den geſchloſſenen Brief in der 
einen und das Päckchen Manuſkript in der 
anderen Hand, ſich fragte, ob es nicht klüger 
wäre, auch keine Minute mehr zu warten, ſondern 
das Dienftmädchen noch heut Abend mit beiden 
nach der Poſt zu ſchichen. a 

Ein tiefer Seufzer ging durch die nächtliche 
Stille der langen ſchmalen Stube. Nachdem der 
verhallt war, zuckte die Schelle an der Eingangs- 
thur plötzlich laut auf. Der ſchrille Klang fibrirte 
durch das ganze Haus. 

Runhild ſprang freudig empor und riß den 
Vorhang zwiſchen Erker und Stube zurück. „Alſo 
doch noch ein Brief!“ 3 

Der plötzliche Jubel verfärbte fih raſch. Um 
dieſe Zeit pflegte kein Briefträger mehr zu 
klingeln... Aber vielleicht ein Bote, der 
Redactionsdiener vielleicht.. 5 

Was zögerte fie ſelbſt nachzuſehen? Sie ſollte 
nicht zögern, aber wie fie jetzt die Hand nach der 
Klinne ausſtreckte, vernahm fie auf dem Gang 
haſtige Schritte, und fie näherten ſich igrer Thüre. 
. . . Sie kannte den Schritt. Mit dem Auſſchrei: 
„Eginhart!“ ſprang fie über die Schwelle und fiel 
in die ausgebreiteten Arme eines Jungen Mannes, 
der im Interimsrock eines £inien-Infanterieregi- 
ments, die Mütze auf dem Kopfe, den Degen an 
der Seite, ſchlank und blank, aus der Zinſterniß 
auf dem Gange in's Zwielicht ihrer Studierlampe 
getreten war. 5 3 

„Eginhart, mein Brüderlein, biſt du da? Gott 
ſei Dank! Aber ich habe dich nicht jo früh er- 
„ de th für zwei Tage 

„Es ließ ſich heute gerade thun, ſu 
Urlaub 3 In der nächſten Woche 
war keine Ausſicht, und da du mir die Hölle 
etwas heiß gemacht haſt, ſo dacht' ich, es jei Ge- 
fahr im Berzug, und ham lieber heut' als in 
vierzehn Tagen.” 

„Lieber Egi, es T SE im Verzug 
wenn's nicht ſchon zu ſpät iſt.“ 

e nicht, Runi, du ließeſt ein Wort 
einfließen, als ſei meine Earriere bedroht 
Nichts für ungut, aber das dünkt mich Schwarz- 
ſeherei. Ich glaube mich tadellos zu führen, 
meine Vorgeſetzten haben kein Hehl daraus, daß 
fie mit mir als Frontoffizier und Kameraden zu- 
frieden find... wie in aller Welt ſoll denn 
mein militäriſches Fortkommen in Frage geſtellt 
e 


werke) 1 020 000 Mig. Dorſale für Bundes.] directors Dr. Koch die 


de, 430 Mk., 66 ge u Der ıngs R 
gal 130000 Mk., Erfriſchungsräume 220 000° 
= % Mark, Schreibſaal, Leſeſaal, Poſt 280 000 Mk., 
rath den Beſchlüſſen des Reichstages zugellimmt | F 


ſtattung mit Möbeln u. ſ. w. ſind erforderlich 
600 000 Mk., Vorhänge 105 000 Mk., Teppiche 
170 000 Mk.. Beleuchtungskörper 400000 Mk 
Zur Ausſchmückung des Gebäudes mit Bild- 
werken und Malereien hat der leitende Architekt 
eine Anzahl Arbeiten als dringlichere bezeichnet, 
von denen folgende in den Etat für das nächſte 
Jahr aufgenommen ſind: Germaniagruppe auf 
dem Weſt- Mittelbau 95 000 Mk., figürliche 
Gruppen über den Portalen des Süd- und 
Nord-Mittelbaues 60 000 Pk., Reiterſtandbilder 
auf den ſeitlichen Aufbauten des Oſtmittelbaus 
0 000 Im Innern: in der großen Halle 
eine Sphinx in Marmor 50 000 Mk, figürlſcher 
Schmuck der Treppen 38 000 Mk., De kenmalerei 
im Langſaal der Reſtauration 37 000 MR. 

* [Die Kaiſerin] hat als Protectorin des 
Baterländifhen Frauen-Vereins das folgende 
Handſchreiben an den Schleswig-Holſtein'ſchen 
Provinzial-Derband, welcher allein an Geld- 
mitteln über 70000 Mk. zu Gunſten der durch 
die Cholera-Epidemie betroffenen Nachbarorte 
geſpendet hat, zu richten geruht: 

Mit lebhafter Genugthuung habe ich nunmehr von 
dem reichen Ergebniß der Thätigkeit der Vaterlän⸗ 
diſchen Frauen-Vereine der Provinz Schleswig-Holſtein 
u Gunſten der durch die Cholera-Epidemie heimge- 
uchten benachbarten Orte Hamburg, Altona und 
Wandsbek Kenntniß erhalten. Die unaufgefordert 
durch Spenden beträchtlicher Mittel und durch Gen- 
dung von Kleidungsſtücken bethätigte Hilfsbereitſchaft 
at der Aufgabe und dem Zweck der Daterländiſchen 

rauen-Bereine in vollem Umfange entſprochen. Es 
aan mir zur befonderen Freude, dem Provinzial 

erbande meine herliche Anerkennung und Allen, die 
ſich an dieſem Liebeswerk hingebend betheiligt haben. 
meinen aufrichtigſten Dank auszuſprechen. 

Berlin, den 7. Januar 1893. Auguſte Bietoria. 

* [Die Steuerreform-Commiſſion] des Ab- 
geordnetenhauſes hat geſtern ihre durch die 
Weihnachtsferien unterbrochenen Berathungen 
wieder aufgenommen. Zur Verhandlung ſtand 
der Entwurf des Geſetzes wegen Aufhebung 
directer Staaisſteuern, und zwar wurden zunächſt 
die $$ 18 und 19 der Vorlage zur Discuſſion 
geſtellt. Nach längerer Debatte, in welcher auch 
der Finanzminiſter Miquel eingriff, wurde die 
Abſtimmung ausgeſetzt. 

* [Börjen-Commiffion.] am Donnerstag tritt 
wiederum unter dem Porſitz des Reich 
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Schu raihs Schu belreſſs des 
Privatunterrichts wird beute von allen z 
Blättern commentirt. Der „Goniec Wielkopol 
ſchreibt: ® r 

„ . Gott ſei Dank! Diefer hatte Waſſerſtrahl 
wird die Nerven derer abkühlen, weiche neue Strö⸗ 
mungen“ gefühlt und „neue Horizonte” gefehen haben. 
Kaum haben die Anhänger Koscielskis durch ihre ein- 
ſchläfernde Politik die Polen von der nationalen Sa 
abtrünnig zu machen verſucht, jo ſchicht auch ſchon der 
Barmherzige etwas, das die en weckt, die 
Zweifler anregt und den treuen Söhnen Polens Aus- 
dauer verleiht auf der mühevollen Bahn der nationalen 
Führerſchaft. Darum ſagen wir anläßlich der Schwalbe 
ſchen Verfügung „Gott ſei Dank.” 


„Setz' dich nur erft und mach's dir bequem“, 
ſagte Runhild zu ihrem Bruder, dem ſie den 
age Rohrſtuhl an den Schreibtiſch heran- 
rückte. 

Der Lieutenant that, wie ihm geheißen wurde, 
und dabei ſagte er ſanft, als ob er fürchtete, 
durch den haftigen Ausdruck feiner Selbſtſicher⸗ 
heit die gute Schweſter verletzt zu haben: „Nimm 
mir's nicht übel, wenn ich bei nachtſchlafender 
Zeit gleich ſo mit der Thür in's Kaus falle, aber 
. . . du weißt, es find in unſerer lieben Familie 
Dinge vorgefallen, die einen für die Zukunft 
bange machen könnten. du weißt, ich bin nicht 
ſchreckhaft und nehm's, wenn's ſein muß, mit 
dem leibhaftigen Teufel auf... vor einem 
aber fürcht' ich mich... du weißt..“ 

„Jawohl, Eginhart, ich weiß“, ſprach Runhild 
kopfnickend vor ſich hin und „Gott ſei's geklagt, 
deine Ahnung trügt dich auch diesmal nicht.“ 

Der Lieutenant ſpeang entſetzt auf und fragte 
leicht: „Deine Beſorgniß rührt von ihm her, 
vom. f 

„Dom Vater. Ja wohl!“ antwortete fie leiſe 
und ſah mit ſtarren Augen bei Seite. 

Der junge Mann mit dem blaſſen klugen Ge- 
ſicht über dem rothen Kragen, unter dem jorg- 
jam auseinander gekämmten Scheitel, fo ganz 
das verjüngte Bild feines Erzeugers, mochte fiher 
kaum eine andere Antwort erwartet haben, und 
doch war er betroffen, als er ſie von der 
Schweſter und in dieſem Ton erhielt, und doch 
ſchmerzte ſie ihn, wie eine peinliche Ueberraſchung. 

Es war eine Zeit lang ganz ſtill in der kleinen 
Stube. Eginhart wiegte den Stuhl, deſſen Lehne 
er in der Hand behalten, ſacht auf einem der 
vier Füße hin und her und ſah dieſem Spiel mit 
beiden Augen geſpannt zu, als hinge von dieſen 
kleinen Schwingungen fein zukünftiges Glück ab. 
Auch Runhild ſtarrte unbeweglich den Fußboden 
an wie geiſtesabweſend. 

Plötzlich fragte der Lieutenant leiſe — man 
hörte es der gepreßten Stimme an, daß ihm die 
Trage ſchwer wurde — „Kat Papa wieder 
Schulden gemacht?“ 

„Er hat nie aufgehört, Schulden zu machen“, 
platzte das ſchöne Mädchen heraus und fügte, die 
Stirn in die Hand preſſend, hinzu: „Wenn's nur 
das wäre ... 

Eginhart rückte nun den Stuhl dicht an den 
der Schweſter heran und die molligen Kände 
beide faſſend, fette er ſich zu ihr und bat, doch 
um Gotieswillen mit der Sprache herauszugeben 
und ihm reinen Wein einzuſchenken. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der „Orendownik“ ſagt zum Schluß: 

„. . . Gott wird dieſe Nation (die Polen) nicht ver- 
laſſen, er hat ſie ja polniſch erſchaffen.“ 

Der „Dziennik Poznanski“ bemerkt in einem 
längeren Artikel: 

„. . Die miniſterielle Verfügung vom 11. April 1891 
war nur eine geringe Conceſſion hinſichtlich des pol- 
niſchen Sprachunterrichts und dennoch war fie den hie- 
ſigen deutſchen Chauviniſten ein Dorn im Auge. Sie 
bemühten ſich, durch alle möglichen Correſpondenzen 
an Zeitungen und unwahre Denunciationen auf die Re- 
gierung Einfluß zu erlangen, was ihnen auch glückte. 
Nur Eines können wir nicht verſtehen, mit welchem 
Rechte ein Kreisſchulinſpector die Verfügung eines 
Miniſters ändern kann, da doch jene miniſterielle Ber- 
fügung ihm zu ſolch eigenmächtigem Handeln keine Be- 
fugniß gab Fürwahr, die „neue Hera“ zeitigt 
ſonderbare Erſcheinungen.“ 

Aehnlich ſpricht ſich auch der „Kuryer Poz- 
nanski“ in einem ſehr langen Artikel aus und 
bemerkt, daß in dem Erlaß des Areisfchulinfpec- 
tors ein Paſſus enthalten ſei, wonach gegen alle 
die Lehrer mit großer Strenge vorgegangen 
werden ſoll, welche Ha Pi der Pauſen mit den 
polniſchen Kindern polniſch jprechen. Der „Kuryer“ 
meint auch, die Schwalbe'ſche Verfügung habe 
ſelbſt unter den deutſchen Lehrern Unzufriedenheit 
erregt, denn der polniſche Privatſprachunterricht 
habe das Auffaſſungsvermögen der polniſchen 
Kinder geſchärft. 

Köln, 10. Januar. Das Cokes-Syndikat hat, wie 
die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, den Siegerländer 
Hütten und dem rheiniſch-weſtfäliſchen Roheifenver- 
band auf den ſeit dem 1. Januar auf 11 Mk. herab- 
geſetzten Cokespreis dieſelbe Ausfuhrvergütung für 
Spiegeleiſen und Beſſemereiſen bewilligt, wie früher. 

Frankreich. 

*Die Miniſterkriſis] wird in einem Berichte 
der „Doſſ. 31g.“ auf einen geſchickten Handſtreich 
Ribots und Bourgeois zurückgeführt, der ſich 
gegen die Miniſter richtete, deren Anweſenheit 
im eine diefes ſchwächt. Nach mehreren ge- 
heimen Berathungen, an denen außer Ribot und 
Bourgeois nur noch Develle und Siegfried Theil 
nahmen, überrafchte Ribot heute im Miniſterrath 
diejenigen feiner Collegen, die nicht ins Ver- 
trauen gezogen waren, mit der Eröffnung, daß 
er ſeine Entlaſſung verlange und die übrigen 
Minifter auffordere, das Gleiche zu thun, damit 
Carnot, wie er ſagte, am Anfang der neuen 
Kammertagung volle Handlungsfreiheit habe. 
Zugleich legte er das vorbereitete und von ihm 
bereits unterzeichnete Entlaſſungsgeſuch auf den 
Tiſch. Bourgeois beeilte ſich zu unterſchreiben, 
ebenſo Develle, dann Siegfried; die anderen 
Miniſter ſahen einander an und ſetzten ebenfalls 
ihren Namen unter das Geſuch. Sie hatten 
keine Wahl; 
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* 6 n bi Bee ſiſcher Staatsmann, der 
auf eine ſo glänzende Laufbahn zurückblicken 
n ‚kann ein fo klägliches Ende genommen wie 
a de Frencinet. Seine politifhe Wirkſamkeit 


begann während des deutſch-franzöſiſchen Krieges. 
Gambetta berief ihn als Chef des Militärcabinets 
der „nationalen Vertheidigung“ nach Tours. Der 


Zug Bourbakis gegen Belfort war von Freycinet 


entworfen. Im Miniſterium Dufaure 1877 war 
er zum erſten Mal Miniſter; er hatte damals — 
bekanntlich iſt Jreycinet von Haus aus 
Ingenieur — das Portefeuille der öffentlichen 
Arbeiten inne, welches er auch im Cabinet Wabd- 
dington 1879 behielt. Nach dem Sturz des letzteren 
trat er zum erſten Male an die Spitze der Re- 
gierung, aber nach kaum Jahresfriſt ward er 
geſtürzt. Ihm folgte Gambetia. Als auch dieſer 
ſich nicht lange hielt, trat Frencinet zum zweiten 
Male — und zwar als Miniſter des Auswärtigen 
— an die Spitze des Cabinets. 
die Kerrlichkeit gar nur fünf Monate; aber nach 
dem Sturz Ferrys übernahm Freycinet im Mi- 
niſterium Briſſon wieder das Portefeuille des 
Auswärtigen und wurde nach Briſſons Sturz zum 
dritten Male Miniſterpräſident. Nach abermaliger 
kurzer Pauſe ward Freycinet, wie ſchon oben ge- 
ſagt, im April 1888 Kriegsminiſter, und er blieb 
dies bis geſtern. Inzwiſchen war er zum vierten 
Male Miniſterpräſident geweſen. 

Als Reformator der franzöſiſchen Armee hat 
Freycinet ſich unleugbar große Verdienſte um 
fein Vaterland erworben. Aber feine muſteriöſen 
Beziehungen zu Cornelius Herz und Baron Rei- 
nach haben auch ihn unmöglich gemacht. Die 
„Libre Parole“ verlangt bereits die Verhaftung 
Freycinets. 


England. 
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Rußland. 

Riga, 10, Januar. Eine Verordnung ift er- 
laſſen worden, wonach ſämmtliche Erziehungs- 
und Lehranſtalten, welche Zöglinge im Alter von 
über 8 Jahren aufnehmen, in den Baltiſchen 
Provinzen dem Miniſterium für Volksaufklärung 
unterſtellt werden, beziehungsweiſe die ruſſiſche 
Unterrichtsſprache in denſelben eingeführt wird, 
ſoweit dies nicht bereits geſchehen iſt. (W. T.) 

f Amerika. 

Buenos-Anyres, 10. Januar. Das Reuter'ſche 


Bureau meldet: Zwei mit Truppen bemannte und 


mit Waffen und Kanonen ausgerüftete Kanonen- 
boote gingen heute ab, um ſich dem von der 
Regierung nach Corrientes eniſandten Bermittler 
zur Verfügung zu ſtellen. 5000 Aufſtändiſche 
griffen geſtern 3000 Mann der Regierungstruppen 
in Santa Lucia an. Der Kampf dauerte bei Ab- 
gang der letzten Nachrichten noch fort. 3000 
Aufftändifhe rücken von Caſeros gegen Santa 
Lucia vor. (W. T.) 


Der Panamaprozeßz. 
Paris, 10. Januar. (Zortſetzung.) Charles 
Leſſeps beſprach die Entſendung des Ingenieurs 


Nouſſeau nach dem Panama-Kanal im Jahre 1886. 


Diesmal dauerte 


Er führte aus, Rouſſeau habe in ſeiner und ſeines 
Vaters Begleitung den Bau des Panama-Kanals 
bis in alle Einzelheiten hinein unterſucht. In 
dem von ihm darauf erſtatteten Bericht erklärte 
Rouſſeau das beiternehmen als ausführbar, ſprach 
ſich aber dahin aus, daß Abänderungen an dem 
Bauplan vorzunehmen ſeien. Die Thatſachen 
hätten Rouſſeau Recht gegeben. der Präſident 
erwiderte, die Ingenieure Boyer und Jacquet 
hätten erklärt, ein Schleuſenkanal würde 1200 
bis 1800 Millionen koſten. Man habe das 
Publikum getäuſcht, indem man ihm dieſe Zahlen 
verheimlicht habe. Leſſeps entgegnete, da der 
ſachverſtändige Beirath der Panama-HGeſellſchaft 
verſichert habe, man könne den Kanal mit 600 Mill. 
bauen, ſo habe die Geſellſchaft dem Publikum 
gegenüber nur dieſe Zahl angeben können. Leſſeps 
legte ſodann die Gründe dar, aus welchen die 
Geſellſchaft die Fortſetzung des Kanalbaues an 
mehrere große Unternehmungen übertragen habe. 
Der Präſident verlangte ſodann entſchiedene 
Auskunft über die Verwendung von 600 000 
Francs an Anweiſungen, die auf den Inhaber 
lauten. Leſſeps entgegnete, er glaube nicht, daß 
eine Erklärung hierüber durchaus nöthig ſei, 
begann jedoch auf das Drängen des Präſidenten: 
„Als wir den Antrag betreffend die Panama- 
Looſe einreichen wollten.“ — Hier unterbrach 
ihn der General-Staatsanwalt, indem er ſagte: 
„Leſſeps gab geſtern hierüber dem Unterſuchungs- 
richter eine Erklärung ab; es iſt daher unnöthig, 
dieſelbe zu wiederholen.“ der Präſident er- 
widerte, es müſſe über alle einzelnen Punkte 
Licht verbreitet werden, und forderte Leſſeps 
auf, die verlangte Erklärung abzugeben. Leſſeps 
machte darauf bezüglich Balhauts die bereits ge- 
meldeten Mittheilungen. 

Aus dem heutigen Verhör iſt ferner noch Fol- 
gendes mitzutheilen: Der Präſident befragte 
Leſſeps über die Vertheilung von 11 Millionen 
an Zuwendungen für das Syndicat, welches nur 
5 Millionen auszahlte. Leſſeps erwiderte, man 
habe, um einen Erfolg zu erzielen, das Syndicat 


errichten und daſſelbe für ſeine Mitwirkung ent⸗ 


ſchädigen müſſen. Er habe immer bedauert, 


eine ſolche Commiſſion zahlen zu müſſen, er lier. g 


aber gewußt, daß es unumgänglich ſei, gewiſſer⸗ 
maßen die caudiniſchen Päſſe der Finanzleute zu 
paſſiren. Als der Präſident ſein Erſtaunen hier- 
über bekundete, fügte Leſſeps hinzu, er könne 


beträchtliche Koſten eine Emiſſton zu veranſtalten. 


Auf die Frage des Präſidenten nach den unge- 
heueren Summen, die Hugo Obernöffer erhalten 


habe, erwiderte Leſſeps, Obernöffer habe 
eine ſehr einfache und 
bezüglich der Loosobligationen vorgeſchlagen und 


als Remuneration für dieſe Idee mehrere Millionen 


erhalten. Derſelbe ſei übrigens ein großer Gpecu- 
lant geweſen und man habe ihn bei jeder ein⸗ 


zelnen Emiſſion berückſichtigen müſſen. Man 
mußte gewiſſe Summen zahlen, um ſich nicht 
Feinde an der Börſe zu machen. 5 

Man ſchätzt, daß der Prozeß drei bis v 
Moden dauern werde. 0 


Auf unſerm telegraphiſchen Specialdraht gi 
uns ferner folgende Depeſchen zu: 7 
Paris, 11. Januar. Der Unte 


n 
0 


vor 1885 im Auftrage die Verbindung 5 
Preſſe unterhalten zu haben, alsdann war er 
nur Geheimſecretär von Leſſeps. 

Der „Matin“ will wiſſen, die mit dem zweiten 
Gutachten über die Todesurſache Rainachs be 


auftragten Chemiker Villiers und Schützenberger 
ſeien zu dem Schluſſe gekommen, es ſei bei dem 
Spuren von 
Akonit nachzuweiſen, und nichts rechtfertige die | 


Zuſtande der Leiche unmöglich, 


Behauptung, daß Rainach vergiftet ſei. 


der Danziger Zeitung 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 11. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
beendete heute die erſte Berathung des Geſetz- 
entwurfs über die Verbeſſerung des Volksſchul⸗ 
weſens ꝛc. 

Abg. Rickert hatte ſich zwar gegen die Vorlage ein- 
ſchreiben laſſen, erklärte aber, mehr Berührungs- 
punkte mit dem Abg. Hobrecht als mit dem Abg. 
v. Minnigerode zu haben. Den Antrag des Centrums, 
zunächſt die finanzielle Seite der Vorlage in der 
Steuercommiſſion zu prüfen, halte er für gleichbe⸗ 
deutend mit deren Ablehnung, und bitte deshalb, den 
Antrag zu verwerfen. Minnigerode wolle kein Do- 
tationsgeſetz ohne Volksſchulgeſetz, Graf Udo Gtol- 
berg ſei aber für ein Dotationsgeſetz geweſen. 
Das Dotationsgeſez würde bei gutem Willen 
eine Mehrheit auch in dieſem Haufe finden. 
Die Schule als Grundlage des Staates dürfe nicht ver- 
ſchlechtert werden, jetzt erkenne man aber die ſchäd— 
lichen Wirkungen des Geſetzes von 1887, welche ſeine 
Partei damals vorausgeſagt habe. Ohne Mißtrauen 
gegen die Selbſtverwaltung zu haben, könne ſeine 
Partei doch die Willkür nicht billigen, und von den 
Kreisausſchüſſen ſei in ſchultechniſchen Fragen ein 
richtiges Urtheil nicht zu verlangen. Das Geſetz von 
1887, welches dem damaligen Cultusminiſter v. Goßler 
nur von dem Fürſten Bismarck aufgezwungen ſei, ſei 
wie die Polengeſetze ein Gelegenheitsgeſetz der 
ſchlimmſten Art. Trotzdem er die Nothſtände 
in den Lehrergehältern anerkenne, könne er 
die hier vorgeſchlagene Art der Abhilfe durch 
die Feſtlegung des neuen Dispoſitionsfonds nicht 
billigen. Warum wolle man mit der Beſeitigung der 
ſchauderhaften Zuſtände der Schulbauten bis zum Jahre 
1895 warten und warum verwende man nicht dafür 
die Ueberweiſungen aus der „lex KHuene““? Herr von 
Minnigerode hätte ſeiner Zeit ſeine gewichtige Stimme 
gegen die Invaliditätsverſicherung erheben ſollen, an- 
ſtatt jetzt darüber zu klagen. Während man hier ein 
paar Millionen für die Schule nicht ausgeben wolle, 
würden im Reiche 70 bis 80 Millionen für das Heer 
verlangt. Die Schule ſei aber ein rocher de bronze 
des Staates und dürfe nicht neben dem Keere als 
Aſchenbrödel behandelt werden. (Beifall !irb«, Ziſchen 
rechts.) 


FE Berlin, 11. Januar. 
Reichstages wurde noch gänzlich durch die Brau- 
ſteuerdebatte beanſprucht. 


Abg. Jazdzewski (Pole) verlangt ebenfalls eine ge- 
ſetliche Regelung des Unterrichtsweſens, er erwarte 
aber aus dem Cultusminiſterium keine die Polen be- 
friedigende Vorlage. Für Lehrer und für Schulbauten 
müſſe mehr geſchehen. Redner bringt dann eine Reihe 
von Klagen über das gänzlich falſche Schulſyſtem der 
Regierung in den polniſchen Landestheilen vor, unter 
welchem ſich die katholiſchen Schulen namentlich in 
Folge des Anſiedelungsgeſetzes ſchlechter entwickelt 
hätten als die evangeliſchen. Einem ſolchen Syſtem 
könnten die Polen niemals entgegenkommen. 

Der Cultusminiſter Boſſe erklärt, der Erlaß des 
Kreisſchulinſpectors Schwalbe, welches der Vorredner 
erwähnt, habe ihm noch nicht vorgelegen. Die Regierung 
könne gegenüber der poloniſirenden Propaganda ihr 
Syſtem nicht aufgeben, welches darauf ausgehe, 
in der preußiſchen Provinz Poſen die deutſche Sprache 
zu pflegen. Er (der Miniſter) ſei von ſeiner Inſpec⸗ 
tionsreiſe in Poſen außerordentlich befriedigt und habe 
dort nur die beſten Schulergebniſſe geſehen. Er habe 
ſich auch nicht durch die auf dieſe Reife folgende pol- 
niſche Agitation von ſeinen beabſichtigten Reiſen nach 
Meftpreußen und Oberſchleſien abhalten laſſen und ver- 
ſpreche, trotzdem ihm die Agitation dies erſchwere, bort- 
hin zu kommen, ſobald er Zeit dafür gewinnen könne. 
Eine allzu große Ausdehnung des polniſchen Unterrichts 
laſſe ſchließlich das Deutſche ganz verſchwinden. In 
Bezug auf den Religionsunterricht, der eine beſonders 
zarte Behandlung erfordere, ſolle allerdings hein Zwang 
geübt werden. 

Abg. Knörchke (freiſ.) äußert ſich im weſentlichen im 
Sinne Richkerts. 

Abg. Würmeling (Centrum) will von einem neuen 
Dispoſitionsfonds nichts wiſſen. 

Abg. Enneczerus (nationallib.) erkennt die Bedürftig⸗ 
keit der Lehrer an und preiſt die Zurückziehung des 
Volksſchulgeſetzes. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen Strombecks 
(Centr.) und Minnigerodes (conſ.) wird $ 1 der Vor- 
lage der Steuercommiſſion überwieſen. 

Sodann wurde noch der Geſetzentwurf be— 
treffend den Vorſitz in katholiſchen Kirchen- 
vorſtänden der Rheinprovinz in erſter Leſung 
berathen. — Morgen folgt die Einbringung des 


nur wiederholen, es ſei unmöglich geweſen, ohne Etats durch den Finanzminifter Dr. Miquel. 


Die Ueberweiſung des § 1 des Volksſchul⸗ 


geſetzes an die Steuercommiſſion durch die confer- 
vativ-clericale Majorität bedeutet, wie ſchon er- 


klare Combiaae 5 wähnt, die Ablehnung des ganzen Geſetzes. 


5 Reichstag. 
Die heutige Sitzung des 


gen die Vorlage erklärt ſich mit größter Ent- 
iedenheit Abg. Grillenberger (Soc.), welcher die 
bwälzung der Steuer auf die Conſumenten als 
jfellos anſieht. 
r Bezugnahme auf bairiſche Verhältniſſe ſucht der 
ſche Finanzminiſter Riedel mit der nochmaligen 

tgegenzutreten, daß die dortige Gt 
chthei das Braus 


erheiſche. f 

Möller (nat.-lib.) beantragt die Verweiſung 
orlage an die Militärcommiſſion und erhofft eine 
geſtaltung hinſichtlich des nothwendigen Verbotes 
Surrogate und Regelung der Uebergangsabgabe. 
gegen eine Mehrbelaſtung der Brauer und 


eis), Bachem (Centr.) und Böckel (Antiſem.) 
eine Bemerkung Brömels, daß ein derartiges Vor- 
des Gteuerfiscus gegen die Brauereien und 


. chankwirthe keine rationelle Steuerpolitik, ſondern 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


nahezu eine ſteuerpolitiſche Wegelagerei ſei, wird vom 
Vicepräſidenten Baumbach als unparlamentariſch gerügt. 
Der conſervative Abg. Gerlach erklärt, der größte 
Theil ſeiner Partei werde für die Steuererhöhung 
ftimmen, falls die Möglichkeit, fie auf die Conſumenten 
abzuwählen, nachgewieſen würde; die Conſumenten 
könnten ſie jedenfalls tragen. 

Die Vorlage wurde ſchließlich an die Militär- 
Commiſſion verwieſen. Morgen folgt die focial- 
demokratiſche Nothſtands-Interpellation und 
die erſte Berathung der Branntweinſteuer. 

— In der heutigen Sitzung der Budget-Com- 
miſſion des Reichstages ſagte der Director des 
Reichspoſtamtes Fiſcher, gemäß einem Antrage 
Baumbach, die Borlegungen von Nachweiſungen 
zu, wie die Verhältniſſe der Poſtbeamten nach 
dem bisherigen Syſtem in den einzelnen Gehalts- 
klaſſen geſtaltet würden. Staatsſecretär von 
Bötticher ſtellte die Einbringung des Marken- 
ſchutzgeſetzes für Ende Februat oder März in 
Ausſicht, das Reichsſeuchengeſetz vorausſichtlich 
für Februar. 

— An Stelle des erkrankten Grafen Saldern 
(conſ.) ift Graf Kleiſt-Schmenzin in die Militär- 
commiſſion eingetreten. 


Sigmaringen, 11. Januar. Der Kaiſer iſt 
heute früh 8 Uhr nach Karlsruhe abgereiſt. 

Straßburg, 11. Januar. Der Kaiſer traf hier 
heute 1 Uhr Mittags ein, alarmirte die Garniſon 
und ritt, von einer zahlreichen Menge begrüßt, durch 
die feſtlich beflaggten Straßen nach dem Exerzir- 
platz bei dem Polygon. um 4½,ꝙ Uhr kehrte er 
an der Spitze des 138. Infanterie-Regiments 
vom Polygon zurück und durchritt, von Jubel- 
rufen der Menge begrüßt, die beflaggten 
Straßen zum Palaſt des Statthalters. Dort fand 
um 7½ Uhr ein Diner ftatt, wozu die Generäle 
und die Mitglieder des reichsländiſchen Minifte- 
riums geladen waren. der Kaiſer übernachtet 
in Straßburg. - 

Berlin, 11. Januar. Der Kaiſer hat feine 
Zuſtimmung zu der Kundgebung des freiconfer- 
vativen Abgeordneten Gehlert in der „Poſt“ 
durch ein huldvolles Telegramm erklärt. 


nkwirthe äußert er ſchwere Bedenken. = 
Noch lebhafter geſchieht dies von den Abgg. Brömel 


— Graf Schweinitz iſt am 7. Januar in 
Bagamoyo eingetroffen; er kehrt demnächſt nach 
Europa zurück. 

— Der Kanzleirath a. D. Schimmelpfeng be- 
ſtreitet in einer Zuſchrift an das „Berl. Tage- 
blatt“, die angeblichen Quittungen des Welfen- 
fonds nach Zürich übermittelt zu haben. 

— Der ehemalige Stadtrath Georg Pick aus Breslau 
hat ſich im Continental-Fotel wegen verfehlter 
Speculationen erhängt. 

Poſen, 11. Januar. Demnächſt ergeht eine ein- 
ſchränkende Verfügung wie die jüngſte des 
hieſigen Kreisſchulinſpectors Schwalbe wahr- 
ſcheinlich von ſämmtlichen Kreisſchulinſpectoren 
des Regierungsbezirks Poſen. 

Waſhington, 11. Januar. der Senat nahm 
heute das Auarantänegeſetz an; demgemäß müſſen 
alle Schiffe, wenn ſie zur Ausladung zugelaſſen 
werden ſollen, ein Zeugniß des amerikanifchen 
Conſuls und des Ausgangshafens beibringen, 
welches über den Geſundheitszuſtand Auskunft 
giebt und beſtätigt, daß alle vorgeſchriebenen hngieni- 
ſchen Maßnahmen getroffen find. Wenn ein inficirtes 
Schiff in einen amerikanifhen Kafen einläuft, 
welcher die ſanitäre Organiſation nicht benutzt, 
ſoll es auf eigene Koſten in den nächſten 
Kafen zurückgeſandt werden. die Organi- 
ſation beſitzt in allen Fällen, wo der 
Präſident ernſte Anſtechungsgefahr als vorhan- 
den erachtet, das Recht, ganz oder theilmeife 
für eine Zeitdauer, die feinem Belieben anheim- 
ſteht, Fahrzeuge, Perfonen und Kandelsartikel 
aus einem inficirten Lande oder Hafen zu ver- 
bieten. Auf Uebertretung ſteht eine Geldbuße 
bis 5000 Dollar. 

Wien, 11. Januar. Die Verträge zwiſchen der 
öſterreichiſchen Regierung und den Finanzgruppen 
betreffend Valutaoperationen find Nachmittags 
unterzeichnet. 


Choleranachrichten. 

Verlin, 11. Januar. Amtlich ſind vom 10. bis 
11. Januar Mittags gemeldet: aus Schwerin 
eine eingeſchleppte Choleraerkrankung, aus Ham- 
burg fünf Erkrankungen. 

Hamburg, 11. Januar. Bon 24 in der Logir- 
halle der Concordia ifolirt untergebrachten Ma- 
troſen des ſpaniſchen Ddampfers „Murciano“ 
wurden heute durch die Sanitätscolonne drei 
Mann abgeholt, weil bei dieſen die bakteriolo- 
giſche Unterſuchung Cholera ergeben hatte. 


Der Bergarbeiterſtrike. 
Bildſtoch, 11. Januar. die geſtrige Nach- 
mittagsverſammlung war von etwa 2500 per- 
ſonen beſucht und dauerte von 2 bis 3 Uhr. Di 
ührer Lambert, Schommer, Mohr un 
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Strafen betragen 15, 30 und 15 Mark. 

Gelſenkirchen, 11. Januar. der Redacteur 
Schliche und der Verleger Meyer von der „Berg- 
arbeiter-Zeitung“ find wegen Verbreitung falſcher 
Nachrichten in den Ertrablättern über den Steine 
auf Antrag des Staatsanwalts verhaftet worden. 

Eſſen, 11. Januar. Laut der „Rheinifch-weit- 
fäliſchen Zeitung“ kam heute Morgen 5 Uhr in 
Rauxel gegenüber dem Stationsgebäude eine 
neue Dunamit-Exploſion vor. Die Patrone be- 
fand ſich auf dem Bahndamm außerhalb der 
Geleiſe. 30 Fenfterjheiben find zertrümmert, ſonſt 
wurde kein Schaden angerichtet. Bon den Thätern 
iſt keine Spur vorhanden. Geſtern Abends und 
Nachts war in Gelſenkirchen alles ruhig; die 
Gtrikenden beginnen die auf dem Lande zur 
Arbeit gehenden Bergleute zu beläſtigen. 

Köln, 11. Jan. die „Kölniſche Ztg.“ berichtet 
aus Gelſenkirchen: Auf den vom Ausſtand be- 
troſſenen zwanzig Zechen ſind insgeſammt 11 922 
Mann ausſtändig. 

Eſſen, 11. Jan. Laut einer Zeitungsmeldung 
arbeitet die Mehrzahl auf den Zechen des Ober- 
bergamts. Für die Morgenſchicht ſtriken auf 
„Wolfsbank“ 630, „Neu-Köln“ 360, „Carolus 
Magnus“ 450, Chrlſtian Levin“ 380, „Heinrich 
Guſtav“ 600, Friedrich Erneſtine“ 200, „Königs- 
born Unna“ 500, „pluto“ 452, „Unſer Fritz“ 
300, „Tremonia“ 480, „Glückauf-Tiefbau“ 400, 
Auf „Hibernia’ fuhren an 50, auf „Wilhelmine“, 
Schacht eins, 195, Schacht zwei 117, Schacht drei 
39, „Kaiſerſtuhl“ 60, „Weſtfalia“ 97. 


Die Miniſterkriſis in Paris. 

Paris, 11. Januar. Das neue Cabinet iſt 
zunächſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Prä- 
ſidium und Inneres Ribot, Auswärtiges Develle, 
Krieg General Loizillon. Bourgeois, Dupun, 
Siegfried und Viette ſollen ihre jetzigen Porte- 
feuilles behalten. An Stelle Develles ſoll Biger 
zum Ackerbauminiſter ernannt werden. 

Die Miniſter hielten heute Nachmittags 5 Uhr 
auf dem Auswärtigen Amt eine Sitzung ab. 

Der „Gaulois“ kündigt an, mehrere Deputirt- 
würden über die Gründe der Demiffion des 
Cabinets interpelliren. 

Dem Vernehmen nach wird an Stelle Burdeaus 
ein Admiral das Marineminiſterium über- 
nehmen, wahrſcheinlich Admiral Gervais. 

Die Morgenblätter beſtätigen einſtimmig die 
Anſicht, daß die Geſammtdemiſſion des Cabinets 
nur die Kusſchließung Freuycinets bezweckte 
welcher die Stellung des Cabinets gefährdete 
die gemäßzigt-republinaniſchen Blätter nehmen 
das neue Cabinet wohlwollend auf, wollen jedoch 


erſt ſeine Thätigkeit abwarten. Auch die 
Radicalen ſprechen ſich ziemlich reſervirt aus. 
Die Monarchiſten halten das Cabinet für ohn- 
mächtig, die täglich ſich verſchlimmernde Situation 
zu beherrſchen. Der „Figaro“ meint, Bourgeois 
und Ribot ſeien offenbar einig betreffs der 
radicalen Löſung der Panamaſache, hätten aber 
ſonſt keine politiſchen Berührungspunkte. 


Danzig, 12. Januar. 


* leiſenbahn Verkehr.] Die geſtern ver- 
wehten Eiſenbahnſtrecken find inzwiſchen größten 
theils frei geworden, nur zwiſchen Neuſtadt und 
Stolp war geſtern Nachmittag der Verkehr noch 
durch Schneeſchanzen behindert. 

* [Merkehrshindernifie auf See.] Nach neueren 
telegraphiſchen Nachrichten iſt der Sund nun 
durch Eis blockirt und nur der große Belt noch 
offen. Die Leuchtſchiffe am Sunde find einge- 
zogen. Geſtern Nachmittag kam ferner die Nach- 
richt, daß auch der Hafen von Swinemünde 
durch Eis blockirt ſei. Dor unſerem Neufahr- 
waſſerer Hafen lag geſtern ebenfalls ein breiter 
Eisgürtel, während der Hafen ſelbſt mit Eis be- 
deckt war. Da Schiffe geſtern nicht eingekommen 
ſind, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, ob 
das Eis nur loſe angetrieben iſt oder ſich vor 
dem Hafen feſtgeſetzt hat. 

[Plötzlicher Tod.] Geſtern Nachmittag ſtarb 
hier an einem Schlaganfall plötzlich der Com- 
mandant von Danzig, Kerr Generalmajor 
Malotki v. Trzebiatowski. Der Verſtorbene, 
deſſen Bruder Commandant von Grauden iſt, 
bekleidete den hieſigen Commandantenpoſten ſeit 
ungefähr 3 Jahren und hatte gleich feinem Vor- 
gänger es verſtanden. durch ſein gerades, wohl- 
wollendes und bürgerfreundliches Auftreten ſich 
in kurzer 3eit achtungsvolle Sympathie der 
hiefigen Bevölkerung zu erwerben. 

Blumenhandel am Sonntag.] An die zu- 
ſtändige Miniſterial-Inſtanz wiederholt gerichtete 
Vorſtellungen haben hervorgehoben, daß der 
Blumenhandel durch die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe im Kandelsgewerbe empfind- 
licher betroffen wird als andere Gewerbe. den 
Ausführungen der Intereſſenten, wonach der 
Handel mit Blumen wegen der Vergänglichkeit 
der letzteren beſondere Berückſichtigung erfordert 
und zudem zum großen Theile augenblicklichen 
und unaufſchiebbaren Bedürfniſſen dient, welche 
beſonders an Sonn- und Feſttagen hervortreten, 
iſt Berechtigung einzuräumen. Einige der laut 
gewordenen Wünſche werden allerdings auch, 
ohne daß es einer Abänderung der beſtehenden 
Beſtimmung bedürfte, erfüllt werden können. 
Die Minifter für Kandel und Gewerbe, des 
Innern und der Cultus-Angelegenheiten haben 
in einem neueren Erlaß darauf hingewieſen, daß 
ein Theil der Beſchwerden anſcheinend aus der 
irrthümlichen, aber weit verbreiteten Meinung 
entſprungen iſt, als ob auch die Beſchäftigung 
der Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter in den 
Kranzwindereien non jetzt außerhalb der für 
den Kandel zugelaſſenen Stunden verboten ſei. 

| lange nicht der erſte Abſatz des 

0 ft getreten 
Handels- 


in den meiſten 30 aus 
Grund ber miniſteriellen An- 
weiſung vom 10. Zuni v. J. wird für den Neu- 
jahrstag eine erweiterte Beſchäftigungszeit für 
den Blumenhandel um ſo eher zugelaſſen werden 
können, als durch den Erlaß vom 14. November 
vorigen Jahres der Todtenfeſt-Sonntag für den 
Handel mit Blumen und Krämzen freigegeben 
worden it. Solſte ſich, namentlich in größeren 
Städten, ein Bedürfniß geltend machen, ſo ſteht 
nach dem Erlaſſe einer Verlegung der Beſchäfti- 
gungsſtunden für den Handel mit Blumen nichts 
im Wege. Die Miniſter haben den Regierungs- 
Präſidenten anheimgeſtellt, gegebenen Falles den 
Wünſchen der Kunſt- und Kandelsgärtner Rech- 
nung zu tragen. 

„ Zur Einkemmenſteuer Veranlagung. ] Bon 
a für viele Steuerzahler dürften die Antworten 
ſein, welche der Finanzminiſter auf zwei Beſchwerden 
eines Spandauer Kaufmanns ertheilt hat. Auf die 
erſte Beſchwerde ertheilte nach dortigen Blättern der 
Miniſter den Beſcheid, daß der Cenſit nicht verpflichtet 
ſei, dem Vorſitzenden der Veranlagungscommiſſion auf 
deſſen Verlangen ſeine Geſchäftsbücher einzuſenden. Der 
Vorſitzende habe kein Recht, dies zu fordern. Auf eine 
weite Beſchwerde deſſelben Bürgers verfügte der 

iniſter, daß der Vorſitzende oder die Beranlagungs- 
ann ge nicht verpflichtet ſei, die Beweiſe, die nach 
Art. von Steuerpflichtigen angeboten werden, auch 
u erheben, wenn die unter Beweis geſtellten Thai- 
achen nach Anſicht des Vorſitzenden oder der Com- 
miſſion ſelbſt „unbeſtritten oder unerheblich“ jeien. 
In dem betreffenden Fall hatte der Steuerpflichtige ſich 
erboten, jeden Beweis, der verlangt wurde, für die 
Richtigkeit ſeiner Angaben zu erbringen. Trotzdem 
wurde er anders, als er ſich eingeſchätzt hatte, veranlagt. 

„Feuer.! Heute Abend wurde die he nach 
dem Haufe Pfefferſtadt Nr. 55 gerufen, wo es ſich um 
einen kleinen Schornſteinbrand handelte, der jedoch 
bald gelöſcht wurde. 

* Wochen-Nachweis der Bevölherungs- Vorgänge 
vom 1. bis 7. Januar 1893.) Lebend geboren in 
der Berichtswoche 33 männliche, 40 weibliche, zuſammen 
73 Kinder. Todt geboren weibliches Kind. Ge. 
ſtorben 27 männliche, 25 weibliche, zuſammen 52 

erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 

4 ehelich und 2 außerehelich geborene, Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 5, Brechdurchfall aller Alters- 
Algen 2, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 1, 
Lungenſchwindſucht8, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 9, alle übrigen Krankheiten 28. 


Aus der Provinz. 

J. Schöneck, 10. Januar. Bei der am Sonnabend 
auf — zweiten Theil der ſtädtiſchen Zeldmark abge⸗ 
altenen Treibjagd wurden von 8 Schützen im Ganzen 
Haſen geſchoſſen. — Der Montag - Mittagzug hätte 
leicht enigleifen könndn, weil von einer Schiene ein 
Stück von etwa 2 Fuß Länge abgebrochen wor. Dies 
fell durch den ſtarken Froſt verurſacht fein, Die recht- 
1 Entdeckung war ein Glück. — den hieſigen 
ur . ern iſt ſeitens der Polizei - Behörde 
tätten ge ung der Schließung ihrer Schlacht- 
die zum zulgegeben, fih vom Kreis - Ausihuf 

ne n zu a einer Fleiſcherei erforderliche Gon- 
Er über ‘ 0 Jahre . 75 Sell gen web die 

„ Dur ieſen Dru i 

Saen ee ae beſſeren Fort- 
bac bt pr. — — 1 75 endlich . — 
* Wochenmarkttagen ene Dont Be 
und aus der Umgegend ſah man E 
Monaten, da im Berenter greiſe keine Märkte 
‚abge alten werden durften, Wagen hinter Wagen 
mit Schweinen beladen nach Pr. Stargard fahren. Die 
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per dlung 90 tem nen, 
ſich jetzt um eine Tertiärbahn, die die dre 


Wochenmärkte waren deshalb ſehr groß. Die Zeiten 
für den Landwlrth find wirklich trauriger Art. Mancher, 
der Vieh verkaufen möchte, um Steuern und Zinſen 
bezahlen zu können, muß zur Befolgung der behörd⸗ 
lichen Anordnung und wenn er ſtraffrei bleiben will, 
ſich ein Atteſt vom Thierarzt beſchaffen. Die Bieh- 
händler hier müſſen dem Thierarzt, der in Berent 
wohnt, ſehr häufig als Vergütung für Reife ꝛc. 20 Mk. 
zahlen. Wo bleibt dann der Verdienſt. 

J Eibing, 11. Januar. Angeſichts der Thatſache, 
daß hieſige Fleiſcher nach Einführung des Schlacht- 
zwanges dadurch bedeutende Berlufte erlitten haben, 
daß das Fleiſch von geſchlachteten Schweinen in einer 
ganzen Anzahl von Fällen wegen Tuberkuloſe oder 
anderen Krankheiten verworfen worden iſt, haben ſich 
die hieſigen Sleiſcher zuſammengethan und am geſtrigen 
Tage eine Verſicherung für Schweine gegründet. Bis- 
her gab es nur Verſicherungen der Schweine gegen 
Trichinen, welche bekanntlich ſehr ſelten (auf 1000 
Schweine im Durchſchnitt 1 Fall) vorkommen. 

hh. Lauenburg, 10. Januar. (In Folge Ver- 
kehrsſtörung verſpätet.) Wie ich telegraphiſch 
meldete, enſſtand hier heute Abend um 5% Uhr 
ein Feuer, das zur Zeit (11 uhr Nachts) noch 
fortwüthet und von dem man befürchtet, daß es 
einen ganzen Käuſercomplex vernichten wird. 
Augenblicklich läßt ſich die Geſammthöhe des 
Schadens noch gar nicht ermeſſen, er wird aber 
enorm fein, denn es find bereits fünf Wohn- 
häuſer mit allem Zubehör ein Raub der Flammen 

eworden. Das Feuer iſt im Haufe des Herrn 
Bäckermeiſters Mademann in der Marnktſtraße 
ausgebrochen, woſelbſt in der oberen Etage beim 
Schneidermeiſter donn eine Lampe erplodirt ſein 
ſoll. Die Inſaſſen dieſes Hauſes konnten jämmt- 
lich nur das nackte Leben retlen. Als die ſofort 
alarmirte Feuerwehr anrückte, hatten ſich die 
Flammen bereits dem Gebäude links mitgetheilt, 
worin unten ein Uhrenladen iſt und oben 
Privatwohnungen ſich befinden. die frei- 
willige Feuerwehr arbeitete mit Todesverachtung, 
konnte das verheerende Element aber nicht auf 
feinen Herd beſchränken. Es breitete ſich viel- 
mehr mit großer Geſchwindigkeit auf die Käufer 
rechts der Herren Uhrmacher Gruhlich und Kauf- 
mann Arauje aus. Aus letzterem ſoll nur ſehr 
wenig Waare gerettet worden fein. der In⸗ 
haber hatte eine große Menge Muſikinſtrumente 
auf Lager, die den Flammen zum Opfer gefallen 
ſind. Mittlerweile hatten auch ſämmtliche Hof- 
gebäude der brennenden Häuſer Feuer gefangen 
und es ſchien, als brenne der ganze Gtadttheil, 
Die Funken flogen bis weit auf die ‚Käufer am 
Markt und man befürchtete, daß ſich die klammen 
auch auf einzelne derſelben ausbreiten könnten. 
um 9 Uhr ſchlugen die Flammen aus dem Hinter- 
gebäude des Reinhold'ſchen Hauſes empor. 
Sämmtliche Wohnungen haben keine Brand- 
mauern und ſind meiſt aus Fachwerk erbaut. 
daher konnte dem Feuer ſchwer Einhalt gethan | 
werden. Durch einen herabfallenden Stein wurde 
gleich zu Anfang des Feuers unſer Herr Bürger 
meiſter 3emhe, der als Erſter in feiner Eigen. 
ſchaft als Branddirector auf der Brandſtelle e. 
ſchien, nicht unerheblich am Kopfe verletzt. Ferner 
follen zwei Feuerwehrleute durch Kinunterfa 
von dem Dache eines Kauſes 
ſein. 
ſchienen. 
läßt das Schlimmſte befürchten. 
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Pelle, 9. Jan. Heute tagte im Ke 
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ubliß, Pollnow, Rügenwalde verbinden fol. 
3 iſt fie von Bublitz, Sydow, Laaßig, Polln 
N proſectirt. : 
„ Tr. Königsberg, 11. Januar. Wäre das J. 
im Nathhauſe, deſſen Herd die wegen Bra 
herbeigeholte Feuerwehr geſtern eine Stun 
Abend fag des Büreaux noch glücklich enkdechte 
um wenige Stunden ſpäter ausgebrochen, fo dü 
nach der Stelle, wo es entſtanden war, ſehr ſchw 
geworden ſein, einen weit um ſich greifenden, min 


itens das Hauptgebäude in Aſche legenden Brand UT 


verhindern. Ueberall in dieſem Theile find Bret 
verſchläge und Holztreppen in großer Zahl. Die fta 
Kälte hat zu gründlicher Ausnutzung der Oefen 
führt unb eine Bretterwand war bereits jo weit er 
hitzt, daß der forträumenden Feuerwehr die Flan 
enigegen ſchlug. Da hätte die Stadt bald wieder 
einer hübſchen Anleihe für Rathhausneubau geftandei 
Goldap, 9. Januar. In einer hieſigen Familie i 
der gewiß ſehr ſeltene Fall vorgekommen, daß 
einem Zwillingspagre das eine Kind am 31. Dezem 
1892 und der Zwillingsbruder deſſelben am 1. Jann 
1893 geboren wurde. demgemäß iſt auch die Ein 
tragung in das Geburtsregiſter durch den betreffend 
Standesbeamten bewirkt worden. * 


Vermiſchtes. a 

* [Die Devife des Prinzen von Wales:] „Ich dien“ 
wird oft citirt, um namentlich den höheren Gesel, 
ſchaftsklaſſen. in erſter Reihe der Aritto ratie, I 
ſocialen Pflichten vorzuhalten und diejenigen, die dieſen 
Spruch in ſolchem Zuſammenhange anwenden, find er- 
ſichtlich der Meinung, daß die erwähnten Worte eiwa 
daſſelbe heißen ſollen, wie der berühmte Ausſpruch 
Friedrichs des Großen; er betrachte fi als den erſten 
Diener des Staates. Nun find aber die Worte: — 
dien“ eine Art von linguiſtiſqem Naturfpiel; 
ſie ſind gar nicht Deutſch und bedeuten etwas 
ganz anderes, als ſie zu bedeuten ſcheinen. e 
find keltiſch und lauten in uncorrumpirter Geſtalt 
„Eich Dyn“, was fo viel heißt als: „Dies 
Euer Mann!“ Im alten Schloß Caernavon in Wales 
wird das Zimmer gezeigt, wo der erſte Prinz von 
Wales geboren wurde. Die Bevölkerung von Wales 

atte dem König Eduard J. erklärt, daß fie nur einem 

tatthalter, der ein Prinz ihrer eigenen Nation ſei⸗ 
Folge leiften wolle. Sofort ließ Eduard, mitten im 
Winter, ſeine Gemahlin Eleonore herbeiholen, um ihre 
Niederkunſt im Schloſſe Caernavon abzuwarten. ie 
gebar einen Sohn, worauf der König die Vorne mſten 
des Landes berief und fie fragte, ob fie ſich der Regie 
rung eines Prinzen unterwerfen wollten, der in Wales 
geboren ſei und hein Wort Engliſch ſprechen könne. 
Als die Frage bejaht wurde, präſentirte er ihnen 
ſeinen eben geborenen Sohn, indem er ausrief: ich 
Dyn! („Dies iſt Euer Mann!“) 

* [Ein ſonderbares Vermächtniß. 1 Aus Roveredo, 
7. d., wird von einem Abonnenten der „Frankf. 31g.“ 
die auch von uns gebrachte Notiz über das Ver- 
mächtniß pizinis wie folgt ergänzt: „Johann Paßt. 
v. Pizini hat feine Loge im Theater in erſter Linie 
den Profefjoren des ſlädtiſchen Gymnaſiums in Ala 
vermacht. Im Falle dieſe die Loge ni t annehmen 
würden (was jedoch ausgeſchloſſen iſt), ſoll dieſelbe den 
Kapuzinern in Ala anheimfallen, mit der Bedingung, 
jeden Tag ins Theater zu gehen, um ſich daſelbſt einen 
Begriff von Tugend und Laſter der Menſchheit zu 
machen die fie jo wenig kennen.“ 

[Ein Manuſeript von Leonardo da Binci.] In 
Rom wurde ſoeben ein Manufcript von Leonard da 
Vinci: „Sul volo degli uccelli“ („ueber den Flug 
ie 300 > a verkauft. Das Manujeript 
enthä ätter. äufer iſt ei iſe 
8 nn ft ein großer Parifer 

* [Ein neues Denkmal auf dem Ber el. Im 
Rundſaale des Muſeums in Innsbruck 2 11. die 
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„Carmen“, 


„Tiroler Summen“ becimten, das Modell für ein 
Speckbacher- und Haſpinger-Denkmal aufgeſtellt, welches 
Herr Profeſſor Kermann Klotz aus Wien ausgeführt 
hat. Das Doppel-Denkmal, welches den Treppen- 
aufgang zum Andreas Hofer-Denkmal am Berg Iſel 
ſchmücken ſoll (wenn nämlich die Gelder reichen), 
zeigt zwei Gruppen, jede aus drei Figuren beſtehend. 
In der rechtsſeitigen bildet Kaſpinger den Mittel- 
punkt, zu feiner Linken hat er einen Landſtürmer, zur 
Rechten den Wirth von der Mahr. Die linksſeitige 
Gruppe zeigt den Speckbacher als Hauptfigur, zur 
Rechten hat er einen Schützen, der eben im Be- 
griffe iſt, „die Kugel in das Thal zu ſenden“, zur 
Linken das Mädchen von Spinges, eine Figur, der 
vielleicht unter allen der Preis zufällt. Beide Gruppen 
zeigen friſche Lebenswahrheit und find in der Linien- 
führung von packender Schönheit. Das prächtige Aunft- 
werk wird dieſer Tage zur öffentlichen Beſichtigung 
ausgeſtellt ſein. 

Caſtrop, 8. Januar. Ueber die Geleiſeſprengung 
bei Rauxel wird weiter berichtet: Ein entſetzliches Ber- 
brechen iſt hier geſtern Abend verübt worden, deſſen 
Folgen jedoch durch einen günſtigen Zufall abgeſchwächt 
worden ſind. Auf dem alten Bahnhofe (Strecke Köln- 
Minden, jetzt Station Rauxel genannt) führt ein Geleiſe 
ab nach der Zeche Victor. Verbrecher haben nun ver- 
ſucht, die Weiche für dieſes Geleiſe in die Luft zu 
sprengen, höchſt wahrſcheinlich zu dem Zweck, der Zeche 
den Bahnanſchluß zu erſchweren. Allerdings ein hin- 
diſches Beginnen, da eine Weiche leicht wiederhergeſtellt 
iſt. Als nun geſtern Abend etwa 73/, Uhr der Schnell- 
zug in der Richtung nach Köln die Station paſſirte, 
explodirten nur etwa 100 Meter vor dem Zuge mehrere 
Dynamitpatronen, ohne daß der Cocomotivführer außer 
einem heftigen Ruck etwas bemerkt hätte. Gleich darauf 
brachte er aber den Zug zum Stehen, und es ergab 
ſich dann, daß die Lagerkaſten an allen Perſonenwagen 


geſprungen waren. Der Zug ſelbſt konnte folglich nicht 


weiter fahren, die Paſſagiere wurden mit dem folgen- 
den Perjonenzuge weiterbefördert. An der durch das 
Dynamit zerſtörten Weiche bemerkte man erſt, in 
welcher Gefahr der Zug geſchwebt hatte. Das Geleiſe 
war nämlich an der einen Seite auf eine Länge von 
1,70 Meter gänzlich weggeriſſen, nur die große 
Schnelligkeit rettete den Zug und die Inſaſſen. 
Unfägliches Unheil wäre eniſtanden, wenn der 
dichtbeſete Zug entgleiſt wäre. Wenn die Erplofion 
einige Secunden ſpäter eintrat, dürfte der Zug gewiß 
ebenfalls beſchädigt ſein. Möchte es gelingen, die 
Verbrecher zu ermitteln; fie find unter dem Schutze 
der Nacht und gedeckt durch ein Gehölz entkommen. 
Der durch die Exploſion erzeugte Luftdruch war fo 
ſtark, daß der in einiger Entfernung in ſeiner Bude 
ſtehende Stellwerkwärter zu Boden geſchleudert wurde. 

München, 10 Januar. Der Prinzregent hat das 
vom Hoftheater - Intendanten v. Perfall eingereichte 
Abſchiedsgeſuch in einem ſehr huldvollen Handſchreiben 
abgelehnt, demſelben aber geſtattet, ſich für ein halbes 
Jahr von der Leitung der Intendanturgeſchäfte zurück 
zuziehen. Für dieſe Zeit iſt die Führung der 3 

(W. T.) 


dem Profeſſor Poſſart übertragen. 


Krad, 10. Januar. Kier hat ſich geſtern ein ſchönes 
20jähriges Mädchen Namens Antonie Koeniſch eine 
Stunde vor ihrer Trauung vergiftet. Die Selbſt⸗ 
mörderin, welche die unſelige That mit dem Pinrthen- 


= branze auf dem Kopfe vollzog, war in heftiger Leiden⸗ 


ſchaft zu einem Schauspieler entbrannt. 
Wien, 10. Januar. Die neue Strauß'ſche Dpereite 


„Fürſtin Ninette“ errang heute Abend bei ihrer erſten 


Aufführung am Theater an der Wien einen großen 
Der Kaiſer und Erzherzog Ludwig Bictor 
n der Vorſtellung bis zum Schluß bei. 
Peſt, 5. Jan. I Bon einem Wolf fortgeſchleppt.] 
ſchiedenſten Theilen des Landes ge- 
t wird, ſind in den letzten Tagen in, Folge der 
tenden Schneefälle zahlreiche Raubthiere in der 
: ge O en bemerkt 
wir aus Aszod, einer Ortſchaft auf der 
Peſt-Hatvan, dem „W. Tagbl.“ gemeldet: 
Häuschen eines nahegelegenen Dorfes 


— 
ter 


5 dem Raubthiere, mit feiner Beute zu entkommen, 
Ran fand von dem unglücklichen Kinde nur einige 
tige Kleiderfetzen und die abgenagten Gebeine. 

London, 10. Jan. In dem Zinnbergwerk St. Juſt 


| (Cornmati) fand heute eine Ueberſchwemmung ſtatt, 


ch welche 25 Bergleute das Leben verloren. 


Schiffs-Nachrichten. 
Frederikshaven, 8. Januar. Bon dem geftrandeten 
engliſchen Dampfer „Jernſide“ iſt nunmehr die ganze 
Mannſchaft geborgen. Ein Boot mit 8 Mann der Be- 
ſatzung iſt von dem Lootſen Johann Kanſen hier ein- 
bracht. Ein Boot mit 5 Mann iſt in Sandefſord ange. 
kommen, während die letzten 9 Mann im dritten Boot 


in Laurvig gelandet ſind. 


London, 9. Januar. Der engliſche Dampfer „Kun⸗ 
me: mit Getreide von Genithesk kommend, 
trandete in der Nähe von Drontheim. — Die Bark 
mit Grubenpfählen von Chriſtianſand, 
ftrandete geſtern Morgen bei Wells. Die Mannſchaft 
rettete ſich mit den Schiffs böten. 

Liverpool, 9. Januar. Die norwegiſche Bark „Velo“, 
von Apalachicola nach Conway, iſt am 6. Januar auf 
510 N. 11 W. verlaſſen worden. Die aus 9 Mann 
deſtehende Beſatzung wurde von dem Dampfer „Michi⸗ 
gan“ aufgenommen und geſtern hier gelandet. 

Prawle Point, 9. Jan. Der Dampfer „Cookham““, 
1890 aus Stahl erbaut, aus und von London in 
Ballaſt nach Cardiff, ſtrandete heute Mittag zwiſchen 
Start Point und Kall Sands. Die aus 19 Mann be- 
ſtehende Beſatzung und 6 Paſſagiere wurden von der 
Küſtenwache gerettet. Der Dampfer liegt auf Felſen. 

Pola, 10. Januar. (Tel.) Der Llonddampfer „Argo“ 
ſtieß in der vergangenen Nacht mit dem ache 
Segelſchiffe „Erminia“ zuſammen, letzteres ſank. Die 
Bemannung wurde gerettet. — In derſelben Nacht 
ſtrandete der italieniſche Dampfer „Dauno“ bei den 
Brioniinſeln. 


Newyork, 10. Januar. (Tel.) der Bremer Poſt- 


dampfer „K. H. Meier‘ iſt hier und der ebenfalls 
von Bremen kommende Poſtdampfer „Weimar“ in 
Baltimore angekommen. 


Standesamt vom 11. Januar. 


Geburten: Arbeiter Hermann Korn, T. — Maurer- 
geſelle Johannes Wichmann, S. — Seefahrer Karl 
Heinrich. Fritz Schumann, S. — Diviſions-Küſter Her- 
mann Jänicke, T. — Wagenlakirer Eduard Zeppke, 
T. — Maſchiniſt Auguftinus Ezubeh, T. — Auticer 
Joſeph Graw, S. — Unehel.: 2 ©., 1 7. f 

Kufgebote: Schneidergeſelle Franz Strzelechi und 
Bertha Augufte Eliſe Neitzel. — Arbeiter Friedrich 
Chriſtian Zels und Roſalie Augufte Brill. — Arbeiter 
Johann Auguſt Weſſalowski und Adelheide Rofalie 
Ottilie Scheiffler. — Schneider David Theodor Rohde 
in Kedersleben und Alwine Wilhelmine Schardyn 
dafelbft. — Arbeiter Johann Pawlowski in Zankenczin 
und Auguftin Niemcezek in Kokoſchken. — Zöpfer- 
meiſter Victor Vincent Stellmach in Dirſchau und 
Thereſe Eliſabeth Gurzunski daſelbſt. — Arbeiter 
Johann Jakob Goering in Schmerblock und Wilhelmine 
Schröter in Käſemark. = 3 

eirathen: Arbeiter Yofef Döring und Wittwe Anna 
Maria Breffem, geb. Neumann. — Schiffszimmergeſelle 
Eduard Felix Tiſchkowski und Maria Martha Erdmann. 

Todesfälle: S. d. Schnhmachergeſ. Auguft Altrock, 
3 M. — S. d. Conditorgehilfen Wilhelm Präwalsky, 
4 J. — T. d. Maurergeſ. . Leßnow, 8 J. — 
Wachtmann a. D. Hermann Gaſt, — Rentier 
Guſtav Adolf Bernhard Seliger, 80 J. — S. d. Vor- 
arb. Theodor Djendjalowski, 4 J. — S. d. Arb. Gott⸗ 

ard Mindt, . — d. Maurergeſ. Friedrich 
Aiden, 3 W. = Unehel.: 1 S., 2 T. 


— — 


keine Waffen zur Hand hatten, gelang] Scala für 8 


“ 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2678, Jranoſen 79%, Sombarden 96,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Paris, 11. Januar. (Schlußcourie.) 3% Amortij. Rente 
96.15, 3% Rente 95,07½, ungar. 4% Goldrente 95,43, 
Franzoſen 622,50, Lombarden 215,00, Türken 21,07½, 
Kegynter 99 Tendenz: unentſchieden. — Rohzucker loco 
880 38 50, weißer Zucker per Januar 40,50, per Februar 
40,75, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguit 42,00. 
Tendenz: feſt. 

London, 11. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
961%, Türken 2078. une. 4% Goldr. 9488, Kegypter 
98¾, Blabdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16%, Nübenrobzucher 14½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 11. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
98,85, 2. Orientanl. 102¼, 3. Orientanl. 103. 

Remwnork, 10. Januar. (Schluß-Courſe.) Wechſel a 
London (60 Tage) 4,85 ¼½, Cable Transfers e 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17½ Wedel auf Berlin 
80 Tage) 95%, 4% fund. Anleihe —, Canadian- 
Bacitic-Act. 88, Centr.-Bacific-Actien 28½, Chicago- 
u. Rortb-Weitern-Actien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77¾. Illinois-Central-Actien 99½, Lake Spore- 
Michigan-Soutb-Actien 128%, Louisville u. Naibpille 
Act. 721, Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 2378, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 108%, Northern - 
Dacific-Preferred-Acl. 46¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Acttien 38, Aichinſon Topeka und Santa ge- 
Actien 37/8, Union-Bacific-Actien 40, Denver- u. Rio- 


Rohzumer. 
= 3 7 Otto Dal —.— Werth 
Danis, 11. Januar. Stimmung ſtetig. Heutiger Wie 
iſt 13,80/90 M Gd. und 13,82 ½ 1 bez. Balis 880 
Rendem. incl. Sad tranſito franco Hafenplaß. 
gelcheſtstee. Sanıiar Jeg Mr Behr. 14107 Ar 
g nuar 14, ebr. 14,17 
Aprit 1440 M. Zunt-Jult 18,55 u. “ 
Abends. 9 14,12/ M, 
Februar 14,20. M, März 16,27 M, April 14,421 M; 


Danziger Miete (Vorſtadt Aliſchottland). 
b ontag, 9. Januar. 

Aufgetrieben waren: 37 Rinder, nach der Hand ver- 
kauft, 90 Hammel, 213 Landichmeine preiſten 42—45 JUL 
per Etr., alles lebend Gewicht. Das Geihäft verlief flau, 
der Markt wurde langſam geräumt, 


Meteorologiſche Depeſche vom 11, Januar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danı. 314.“ 


mind | Wetter. | Tr 


Stationen. | = 


Dtullaghmore 
Aberdeen 774 
Chriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moshau 
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Karlsruhe 
Wiesbaden 
Nünchen 
Chemnitz 


* 
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Uebe richt en. 


5 W 
Von dem Hochdruckgebiete im 
Theil losgetrennt, welcher 
währen D 
lichen O 


end 
7 


f 
55 
die 


ſt. 
ch 


anf Deulſchland und den 
en Deutſch 


Fremde. 


otel du Nord. Dr. Jacobfon a. Hamburg. v. Kok 
Q. 8 Hirſchfeld a. Gerniau, v. Parmanski aus 
budno, Kıttergutsbefitier. v. Glaſenapp a. Fuchel, 
egier.-Affeſſor. Bein, Becher, Liebenthal aus Berlin, 
Hirſchfeld a. Magdeburg, Schindler a. reslau, Ehle 
a. Stettin, Pinner a. Berlin, Premper a. Elberfeld, 
Bamberger a. Stettin, Mond, Laft, Meinhardt aus 
Berlin, Beliner a. Leipzig, Schreier a, Hamburg, Buß 
a. Arojanke, Caſfel a. Stolp, Jacoby. Ruhm a. Neuteich, 
Landshut a, Neumark, Quack, Gehrmann, Brandt, Iſeche 
d. Berlin, Kaufmann a. Springe, Ehlers a. Kreuznach, 
Lindemann, Silbermann a. Berlin, Hernſtedt a. Walden⸗ 
burg, Weiterſtein a. Berlin, Lucas a. Elberfeld, Guder⸗ 
mann, Wigger a. Berlin, Kaltenbrunn g. reslau, 
Kliemchen a. Chemnitz, Schack Seeger, 7 aus 
Berlin, Nelken a. Hamburg, Wagner und Matthes aus 


Berlin, Kaufleute Bauch, Burghardt, Windberg, 


te. 
Hotel drei Mohren. ] 

. „Zacharias, Hebracker, Wiener, 
Adramowsky, Lucas cha H 8 nr 


errmann, Bergas, Hoppe a. Berlin, R 
önigsberg, Ellberſtein. Korn a. Breslau, Plintze aus 
Leipzig, Holleſſen a. Flensburg, Gilbermann a. Nürn- 
ener a. Hainichen. Munter a. Gtolp, Appel aus 
Rathenow, Buſch a, Wermelskirchen, Kauffmann, Schultz 
a. Pr. Stargard, Schimmelpfennig a. Lauenburg, Kauf- 
leute. Heimig d. Tübeck, Ingenieur, Bener a, Sirangen, 
8 


er. 8 
ern. Hendtmann a. Roſtock, Kranich a. 
Erlangen. Aaßmus a. Stralſund, Taube a. Erfurt, 
Libau, Cramer a, Leipzig, Weidemeger a. Aachen. 
Meferling a. Hannover, Cohn, Stöchmann . Berlin, 
Burfceidt, Souchon a. Paris, Kaufleute. 
Umberg, Zabrikant. Dr. Jürgens a. Königsberg. 
prakt. Arit. Geloke a. Caſſel, Ingenieur, Anger aus 

R leben eübene ı Achter a. © wong, 
Frau Rittergutsbelier Tüdeche n. Tochter a. Smolong. 
Schwärmer a. Hana Fabrikbeſiher. Schumann aus 
Siedlersfähre, Ingenieur. 


Berantwormme Redacteure: für den politiſchen Theil und ver. 
miſchte Nachrichten Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
F. Nöchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A, Alein, — für den Inſeraten⸗ 
peil: Otto Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ü überhaupt Wunden 
Brandwunden, Verbrühung br bung * 


Apotheker A. Flügges Morrhen-Creme (Deutiches Reichs- 


„H. Colliſchon in M bei { 
e Morrhenlölung habe ich in letzterer Zeit 


n 
eine Anzahl von 


folg behandelt. Das Mittel wirkt nach kurzdauerndem 
leichten Brennen ſchmerzſtillend, 
genehm. Es | 
mit Del getränkte Cäppchen zu legen, um das Austrocknen 
u verhindern, da die Wunden gewöhnlich unter dieſem 
Verbande wenig Secret liefern. Das Mittel iſt für den 
raktiihen Arzt ſehr angenehm und dürfte ſich dez 
einer Haltbarkeit beſonders für medyuiniſche, Jabrikdepots 
zur Anwendung bei Unfällen 5 heker 
A. Ae Wa en-Ereme iſt a. 
Apotheken erhältlich. In Danzig: Löwen und. 
apotheke. Myrrhen-Creme iſt der patentirte ölige und 


verdickte Auszug des Myrrhenharzes. i 4 


n 


"u 


| COLA DE 
e 


vereinigen 
vorzügliche 
Qualität 
bei mässigem Preis. 


HARTWIGSVOGEL 
DRESDEN 


Ausgezeichnet durch 
zer ee 


grosse ele 
daher billig. 


wenn 


Die in der Zwangsverſteige- 
rungsſache des dem Filzpantoffel 
fabrikanten Heinrich n 
hörigen Grundſtücks Danzig, 5 
Rammbau, Blatt 26, auf den 2 
und 3. Februar 1893 anberaumten 
Termine werden aufgehoben. 


Danzig, den 7. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


U 2 * 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs voll- 
ſtreckung fell das im Grundbuche 
san Zippnow, Band IX, Blatt 

109, auf den Namen des 
Suisbefihers Fram Otto Albert 

endler zu Zippnow einge- 
tragene, zu Zippnow belegene 
Grundfti 


am 20. März 1893, 
Vormittags 9½ Uhr, 
. Gericht 

r w 
vepdeleFrundſtück ift mit 499,29 
Mh. Reinertrag und einer Fläche 
von 96,2045 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 171 Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 


beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 


Heigerungsermerhs nicht hervor- 
ER insbeſondere derartige 
orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden He 1 oder 
Koſten ſpäteſtens im 
rungstermin vor der g 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft ju machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feit- 
ellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Dertheilung des Kaufgeldes 
oli die berückſichtigten An- 
rüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schlu 
des an = ac die 
Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das K a 
in Bezug auf den Anlprug) 
die &lelle des Joer cks lil. 
Das Urtheil über die Erthei- 
lung des Zuſchlags wird 


am 21. März 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
inGerichtsſtelle verkündet werden. 


Jaſtrow, den 9. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


„Duangsverlleigerung. 


wänasvoll — 
das im 0 


Er 
ki eingetragene, 
a ae ee 


am 21. Sebruar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
erichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 442 Al 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
e us der Steuerrolle, 
beglaubigte Abichriit des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be- 
freffende Nachweiſungen, ſowie 
beiondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 1, eingeſehen wer- 


den 
Das Urtheil über die Ertheilung]! 


des Zuſchlags wir 


am 21. Februar 1893, 


Mittags 12 ½ Uhr, 
= Gerichtsſtelle verkündet wer. 


Mewe⸗ den 17. Dezember 1892. 3 


Königliches Amtsgericht. 
8 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte XI * Zimmer Nr. 
42, anberaum 
ARE. — 9. — 1893. 


Tanne 5 


nach 
Bromberg, 
Thorn. 


Freitag, den 13. cr. 
Güterzuweisungenerbitten ® 


sehr. Harder. 
Nach Billau und Stettin 


ladet hier 
Dampfer „Neval“, 


Capt. Schwerdtfeger 
5 — nüchtern oche. 
Güteranmeldungen erbeten bei 


3. G. Reinhold. 


ertheile Privatunterricht 
3% allen Lehrfächern der bog. 
Töchterſchule, ſowohl jüngeren 
wie älteren a chul- 
preiſe. Meld. Uhr. 


Drewke, 


eprüte Lehrerin 
Sellfge Geiſtgaſſe 92, 3 Tr. 


5% Partial-Obligationen 
der Zuckerfabrik Neu Schönſee. 


Bei der am heutigen Tage in Gegenwart des Notars, Herrn 
Juſtürath Jacobson in Berlin, ftattgehabten neunten Aus- 
werben: von 80 Obligationen find folgende Nummern gejogen 


957 65 35 ® ir u 111 = 140 an 100 174 176 179 183 
8 264 281 301 315 318 323 325 
435 437 441 4 


Die ss Obligationen werben vom 1. Juli er. ab mit 
Mark 550 pro Stück an unſerer Kaffe, bei Herrn S. Bleich- 
röder 10 jerlin und bei Herrn Aron C. Bohm in Grau- 
denz eingelöſt. (2008 


Neu-Schönſee, den 2. Januar 1893. 
Zucker fabrik Neu-Schönſee. 
Die Direktion. 


Unter Allerhöchſtem Schutze Gew. 2298 50000 
Sr. Majeſtät d. Kaiſers ee a20000= 40 980 N 


el l 


Lotterie für Errichtung 
des 


Kaiser Friedrich 
Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen 


am 17. u. 18. Januar 1893 und 
17. u. 18. Mai 1893. 


Looſe al 5 11 Looſe = 10 M 
auch gegen Coupons oder Brief- 
marken empfehlen 


Oscar Bräuer & Co., 


Berlin W., 16009289900. 
Leipzigerstrasse 103. 26996 Werth 750000 MM 
—.— } . — find für Borto u. 2 Beruingrinen 30 „3 beizufügen. 


Tattersall. 


Telephon Nr. 220. 


3 Großes, elegantes Neitinftitut, 


Große Ausmahl 


chöner, ſicher gerittener Pferde zum verleihen. 


Reitunterricht für Damen und Herren. 


reſſur von Reitpferden. = 


Penſions-Stallung. 
an 
Es ermanent 12 en 2 ur Ausma ix 
Gtrohjchlitten!! 
Pommerſches Special-Gefährt 


in feinſter Ausführung incl. Decke 175 Mark, 
5 ſilberne Staats⸗Medaillen. Ehrenpreis vom Union-Tlub. 


990 a 
18 8 


wgvulpvgc aajun nv guojipgnag un 
Sn Sed, S %/,06 Nui qui auulateg 21g 


e e a 


ſowie hochelegante . 


Promenaden- und ruſſiſche Schlitten 
fiehlt di 
Filiale der Sielper Curusinagenfabrik 
Franz Nißſchke, 


Danzig, n 4 1 Nr. 28. 
Vertreter: Fr. No (2535 


Landauer, Coupee's, Halbverdech- und offene Wagen in 
großer Auswahl am Lager. 
e 2 ſoeben eee 


85 Teschner 
4 Hermelinpuder & 


sind die besten aller ® 
existirenden Gesichtspu- % 
der; siemachen 5 Haut 


| 1 155 SHNER, Lief. der kö > 

; u 3 5 ief, der königl. Theat > 

A Zu haben in der Fabrik Berlin, en und & 
in in 3 ; 


| een Sauerkraut, 8 


ff. Magdeburger, offeriren in Bordegux-Orhoft, ca. 500 K. 9 Al, 
2 Oxhoft, ca. 2 bb, 16 Al; Eimer, ca. 110 %, 


6 M: ½ Anker, ca. 28 %,4 M; Poſi⸗ 


5 — ca. 


N 
flaumenmus in Jiu. / Ctr.-Fäſſ. pr. Ctr. 17,50. 9 2,50 M. 
Alles incl. Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorherſen⸗ 
dung des Betrages. Preisliſten gratis u. franco. e 


Prima 


lkäufern Vorzugspreiſe. 
F. A. Köhler & Co.. Magdeburg, gegründet 1855. 


Feldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſchergaſſeg 
feſte u. transpor- 

table Gleiſe, 


Stahlſchienen, Holz- und Stahl- 8 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen ab hiefigen X 
Lager. (2048 


50 Morgen Buchen, Geld i, 12060, von, ‚U 100 


½ Meile ze 8 nhof Gr. Ro ſorgung in 3 Tagen. 
pol, per M 39 Thlr. verkäuf-| Zu ſch 
lich in Charlottenbofp. Gr. Boſchpol. 7d ave de St. Ouen, Paris. 


10 1 


reiben an Beron, 


EM 


«VE 


"AO- 


RO 


Unter Allerhöchstem Schutze 5 2 


Ruhmeshalle: 


Majestät des Knisers. 


Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich- Museums. 
Zur Verloosung gelangen: 


1 a 50 000, 2 ü 20 000, 3 à 10000 Mark, 


in Summa 26996 Gewinne in zwei Ziehungen. 


gewährleistet. 


„Ziehung am 17. und 18 3. Januar 1893. 


achzahlung Theil. 
Loose & 1 Mark, II Loose = 10 Mar 


Jedes in dor n Ziehung nicht gezogene Le eo . an gern Bien —— ohne 


„ Porto und zwei Gewinnlisten (I. u. II. Ziehung) 
30 Pf, empfie ut und versendet 


Carl Heintze, General-Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm- Adresse: 


„Lotteriebank Berlin. 


Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc, deutlich 


aufzuschreiben, damit mir die er Ausführung des Auftrages möglich wird. 


gegen rn und Briefmarken, auch unter Nachnahme. 


— Versand 
(184 


eee sur eee „Fabrik ar 
Gebrüder Stoltwerch, Köln d. Vl. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Inde 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, 


die 


senhafte Verwendung von nur guten und besten Roh- 


stoffen, und die auf langjähriger Erfahrung beruhende Fabrika- 
tionsweise haben Stollwerck'esbe Fabrikate im In- und Auslande 


eingebürgert. 


48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 


Stollwerck’ste Chocoladen und 


Cacaos 


sind In allen Städten Deutsch'and’s in den durch Vorkaufsschilder 


ELTERN 
u Akne or 


Jur . 


Ein Caſſa-Buch mit Declarationsbuch für Gelbſteinſchänung 
zur Einkommenſteuer. 
9 Jahre ausreichend, zu Mark 4,— 

Wer ſich vor 2 leherſchätung und den für die Folge unausbleib- 
lichen Strafen 9 unrichtigen oder mangelhaften Selbſteinſchätzung, 
die . noch auf Grund ordnungsmäßiger Buchführun 

n, ſchützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſes äußerſt ü 
ſichlle und prakt an elegte, von jedermann ohne fremde Külſe 
3 Leichtigkeit In Bee Buch, dem eine Anleitung zur 

Buchführung und Selbſteinſchätzung vorgedruct iſt. 

Unentbehrlich! Ir den eclarationspflichtigen. weil er damit 
imſtande, der Behörde ſederzeit den erforderten ziffermäßigen Aus- 
weis zu erbringen. Jugleſch auch Großkaufleuten als eheimbudı 
zu empfehlen. 


N v. II. C. Cast, Geschäftsbücher-Fabr 1 Köln. 


Erkrankungen der Alhmungsorgane 


sind nieht immer die Folge von Er- 
kältungen; auch jäher Temperatur- 
wechsel, das Einathmen stauberfüllter 
Luft haben vielfach ernste Erkrankungen 
zur Folge. Hiergegen sind die welt- 
berühmten 


FA 8 AECHTE : 
Sodener Mineral - Pastillen | 


als bestes Präservativ- und Heilmittel 
nicht warm genug zu empfehlen. Man 
kaufe eine Schachtel für 85 Pfg. in der 
nächsten Apotheke, Drogerie oder Mineral- 
wasser-Handlung und achte darauf, dass 
dieselbe mit einer ovalen Verschlussmarke 
versehen ist, welche das Facsimile „Ph. 
Herm. Fay“ trägt, da viele werthlose 
Nachahmungen existiren. 


en Inf 


Felix Widtmann, 
Vorſtädt. Graben 70, Ecke Reitbahn, 


bringt ſich gefälligſt in „Srinnerung zur Lieferung feinfter 
Nac BE, A agen, Schlitten, Möbel, Tablets ꝛc., 
Bar Anfertigung von Firmenſchlibern modernſter Art. 
ufter zur gefl. Anſicht. (2532 
NB. Derarbeite nur ausſchließlich beſte abgelagerte 
engl. Lacke, 


eee 


on 1795 ge: 
ff 5 0 Quthentische s S 2 e * 
nz er 2 durch die Numer. 5 


.kenntlichen Geschäften vorräthig. . 


ewiſſenhaft 
aus. Caſſa - Ordres effectuire 
ich Wilder 4 Auskunft und 
Rath über zu entrirende Zeit- 
und Caſſa-Gef 55 gebe ich 
n auf Grund genauſter 


a un 


Börien-Wnfträne per Alle. 
9 


führe i 


nformationen. 
Martin Jacoby, 
Börien-Baent. 
Berlin, Elſaſſerſtraße 9. 
Ein Primaner 
wünſcht Stunden zu geben. 


Offerten unter 1954 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Neue Sendung 


8 friſ che 3 Zander, 


friſche Karpfen, 


heute ke 


Wilh. Goertz, 
SGeefiſchhandlung. 2525 


Braugerſte. 


Größere Poſten ſchwere helle 
Braugerſte Rauft ab jeder Bahn- 
ſtation in san? Wa Atenlabungen 


ilsiter, 

2346) ‘ erben, 
1 u. Pianino- Fabrik 
\ Königsberg i. Pr. 
| Prämlirt: London 1861. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzuglichen 
1 Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit dor Mo- 


chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattel.—— 


Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


—ů — BE 
Maurer: u. Stuckatur⸗ 


Gnps 


in Fäſſern und 


Quantitäten iſt zu 
E. R. Krüger. Ali n 7/10. 
RNIT AA 


iferner Geldſchrank mit Gtahl- 
E nzertreſor, feuerfeſt, bill. zu 


neth. Aspt, Matzkaufchegafle 10. 


Möbel⸗Ausverkauf 


Langgaſſe 24 J. 
Aus einem Goncurje eigene u. 
88 1 8 Fabrikate, 
ip 


W 
Garnituren 100 
40 Al, kleine 1 
ertikows, 
führung, auferit billig, au 
. verſende. 
ür 2 Zimmer, da e 
aunenbetten 400 


Geſucht, ein alter unbrauchbarer 


Dampfnkeſſel. 
Offerten iA ” Fabrik 
Par Weſtpr. 


— 1 


Bünde 
M, 
sun laffophas 


2 Rollen 
gra -Bettgeftelle Epinde, 


„elegante Aus- 
Clühle, spree ꝛc. . e Ta 
au euer 


Stand unter gütiger Mitwirkung der 


u haben in allen durch unsere 
Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 

tess-, Drogen- und Special- 


Geschäften. 


Belle engliiche Seisfohlen 


zum Hausbebarf offeriren zum 
Oi Preiſe, bei nur 6 10 


Bischoff&Wilhelm, 
Kundegaſſe 931. 


rige der Neuzeit entſprech., 
n allen Preislagen, billig zu 


gie Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. verkaufen Gr. Mühleng. 9 part. 


hochelegant, ent 
Pianino, ie! auf Eiſen, 
Ton 286 450 ſchön, wegen 
Ausverkauf 450 . (2536 
Langgaſſe 24 


‚Stellenvermittelung. 


Für mein e fi: 
Engros-Geſchäft ſuche ? 
einen Lehrling 


mit Elementarbildung geg. 
monatl. Vergütung. er. 


Julius Fabian, 
Nr. 5 1. Bann Sr 5. 


2 0 Robert Opet Nchfl., 


zum feen ee Suchen 
wir einen 


Galjgejchäft Petannten 
Reiſenden. 


Steinſalzbergwerk 
Inowrazlaw. 
ch ſuche zum 1. April ds. Js. 
3 eine geprüfte 2 gie für 
eine Tochter von und einen 
Sohn von 7 Jahten, Gefälligen 
Meldungen bitte ich Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Angabe der Gehalts- 
anſprüche been (2453 


Modro 
Goſſentin bei Sauen irg i. Pomm. 


tellung erhält Jeder überall 
Stumf Forde, Bek. Selen 
Auswahl. eee Detenb 


guter 


Bernſteinſpiten⸗ und 
Meerſchaumarbeiter 


kann dauernde Beſchäftigung fin- 
den bei (2343 


Glasshouse Street R 
n Street London Went 
Zuche in aller Kürze u. bis April 
S hinaus eine größ. Aimzabl burch⸗ 
aus firm herangebildete 


Materigl.⸗ . Eiſenhändler 


u. auch einige m. Deſtillation vertr. 
eute u. ſehe Zeugn. enten ſo- 

wie mögl. Photographie entgegen. 
E. Schulz, Zlei chergaſſe k 


en Ain evgl, Erzieherin wird 
alt ver 12 3 1 29 8 
h fferten mit b Lesch m 


rigen ie 


77 1 um, ſo- 
1 Di. Bacon, Neuteich. 
mp irthin 
E Güter, paſſend e 
ae. EN 45. gen, Heil, Geiſt⸗ 
re. daselbſt nnn ich ente 
u. ungepr. uam f Betalen 
und Rußland melde 


Suche Stellung als Verkäufer, 
Kaſſtrerin oder Stütze de 
Hausfrau in Abe mit 2 
denen Aniprü D ert en an 
Frl. Ottilie Fither, . Eplau, 
Ein anſtänd. gebild. Mädchen. 

in allen feinen andarbeiten 
und Gchneiberei gel t, ſucht eine 
Stelle als Stütze der Hausfrau 
oder im feinen Haufe als Jungfer. 
Empfehlungen zur Seite. 

Gefl. Adreſſen unter 2518 in 
der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 
S gb. Ja alerweg 

1 ne EN — . b. Ohle. 
v. 2 Zi ub. 3. Apr. o r. 

dr. u. 2527 i, d. Exp. d. Zig. 
Ge Ti Sehen fucht in Der ſucht in 
he eumarktes, 

der anbgrnhe. . auf Neu- 
garten eine Wohnung von 3—4 
Zimmern, womöglich mit 1181 
oder Garten zum 1. April 1893. 

Offerten unter Nr. 1617 in der 
Exped. dieſer Itg. erbeten. 

as von Herrn Biephorn bis- 
D her benutzte Comtoir Langen- 
markt 10 iſt vom 1. April cr. . 
vermiethen. Näheres 1. Damm 


Zoppot, 
Danzigerſtraße 22, part, Winter- 
wohnung von 5—7 Zimmern 
zum 1. April zu vermieihen. 


bine herrschaft Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, rg vr 
11 Heil. Geiſtg. 43, 3 Tr. 
hoch, zu April zu verm. Jab, zu 
erfragen Gr. Krämerg. 4 i. Lad. 
Der von Herrn 35 Kirchner, 
ier, ſeit ca. 10 3 . sum 
olonialwaarengeſchäftbenunte 


Laden 


und Nebenräume 


zum 1. April d. J, iu vermieth. 
Näheres bei A. Karow 
poggenpfubl 78. (2521 


Verein Frauenwohl. 


Donnerflag, De 8 d. Mis,, 
7½ Uhr, 


Derfammiung 


in dem ſtädtiſchen G mnaſium. 
Beſprechung von Vereinsan- 
e 
Der Vorſtand. 


Café Nötzel. 


Sonnabend, den 14. Januar 1893: 
. großer öffentlicher 


Maskenball 


\ 


Mitglieder des Dansiper 4 85 
Alles Nähere fiebe Plakate. 
— nn nn ng 


Druck und Derlag . 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


. 


